





zuie 
Mlennonifische Rundscha 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint ioechentlich 
70. Jahrgang 





Sn Sturm und Tiefen lernte ich dich Fennen, 
Du, Herr, mein Heiland, wie ich nie gedadht. 
Da fing mein Herz erjt an zu brennen, 
Sch jah das helle Licht erjt in der Nadıt. 


Gegruendet im Jahre 1877 


in christliches Familienb 
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Winnipeg, Manitoba, 25. April, 1947 


Ich dankte Dir! 


Sch danfe dir für alle Schwierigkeiten, 
Ich danke dir für jedes Hindernis, 

Sie halfen, Bahn dem Glauben zu bereiten, 
Sie machten mich gehorjam und gewiß! 


Ich danke dir für alle fteilen Streden 
Des Weg's, da jpürt ich deine ftarfe Hand. 


Erfuhr’3, wie deine Flügel\ tragen, deden, 
Und fjpürte, was du, Herr, an mich gewandt. - 


Sch gebe nicht die ſchweren, dunklen Stunden 
Für eine ganze Welt voll Sonnenjdein. 
Sn ihnen ward mein Herz an dich gebunden, 
Nun bift mein ein und alles, du allein. 


Dank der Gnade Gottes. — 


Der Herr war mit Jojeph, and was er tat, dazu gab der 
Herr Glück. 1. Moje 39, 23. 


Man hat uns die Geſchichte von Joſeph im ägyptiichen Gefängnis 
meift anders erzählt. Man hat uns gefchildert, wie anjtändig und zu- 
borfommend ji Sojeph im Gefängnis benommen habe, ganz im Ge- 
genjaß zu den andern Gefangenen, und wie der Kerfermeijter darauf- 
Bin diefen jungen Menſchen zum Dienft herangezogen habe. So haben 
wir die Beförderung Sojephs als Verdienit und jelbiterfämpften Fort- 
fchritt veritanden, wo die Bibel zweimal mit Nahdrudf die Gnade 


Gottes als alleinige Urſache nennt. 


Das ijt nicht die einzige biblijche 


Geihichte, die wir immer wieder nad; unferem eigenen Geſchmack zu- 
Beer weil fie uns fo bejjer behagt, als die bibliſche Koſt. Wir fin- 

Eben feinen Geſchmack an Gottes Gnade. Wir hätten lieber eige- 
nen Berdienft, wollten lieber Männer eigener Kraft fein, wollten lie— 
ber unjerer Kraft und Vernunft, unferer Anftändigkeit und Ehrlich— 
feit etwas verdanken, al3 Gott. Wir gleichen darin jenem anderır Jo— 
feph, der auch davon träumt, daß vor jeiner Garbe ſich alle beugen 
müſſen, jelbft der Simmel. So möchten wir Gott und die Welt fich ver- 


beugen jehen vor unjerer Tugend und Frömmigkeit. 


Mu Gott uns 


auch ins Gefängnis führen, in Not und Elend, bis wir erfennen, daß 
es nicht fo iſt. Alles Gute, daß von uns ausgeht, it Segen, den er uns 


wachſen und reifen läßt. Da haben wir uns zu beugen. 


Da gibt es 


nichts zu ſtaunen, dab wir jo Iobenswerte und gute Dinge vollbrin- 
gen. Da follen wir ſtaunen, daß Gott ım3, die wir am Ort der Sün— 
der fißen, doch wohlgeraten läßt, was wir in Schwachheit anfangen. 
Es gilt dankbar zu erfennen, daß auch aus argen Herzen Gott kann 
Gutes hervorgehen laſſen. Gott jei Lob und Ehre! 


Brüder in Not! 


Werter Editor. 

Bitte folgender Auszug aus 
einem Br. von meiner Schwäge- 
rin Helena Ediger, geb. Fait. 
aufzunehmen. Es ijt der Todes- 
bericht von ihrem Manne, mei- 
nem Bruder Heinrid; H. Ediger, 
Lehrer an der Zentraljchule in 
Spat, Krim, und jpäter gewohnt 
in Saporoſchije bei Chortiga. 
Schwäg. Helene befindet jich jett 
in Deutichland (20) Lebenitedt 
bei Braunſchweig, Abjchnitt IL, 
Klevergarten 13. Brit. Bone. 
Auszug: Bekam gejtern von ei- 
nem Seren Gooßen aus Kanada 
einen Br., Heinzens geweſ. Schü- 
ler in Spat. Er habe meinen Br. 
ind. M. R., weldes ih an Euch 
geichrieben, gelefen. Es hat mid) 
fehr gefreut, daß Heinz in jo gu- 
ter Erinnerung it. Bielleicht 
melden fi) auch noch meine Ver— 
wandten. Sch denke, da Heinz bei 
8. G. U. in Saft war und an 
der Folge daran geitorben iſt, 
daB es ung vielleicht bei der Aus— 
wanderung helfen fönnte. Kann 
bi3 heute nicht ruhig daran den- 
fen, warum : Heinz wohl ſoviel 
Schweres durchmachen mußte. 
Die ganze Zeit die er in Haft 
war, befam er ‘dort fein Eſſen; 
ih mußte ihn verpflegen. Trug 
ihm jeden Tag das Eſſen hin. Er 
war in Alt Saporoſchje in Haft 
und wir wohnten in Mal. Sa— 





por. 12 &ilom. auseinander. 
Ging jeden Tag, (da man nichk 
trofene Berpflegung Hatte) bis 
meine Kräfte verjagten, dann 
jeden 2. Tag. Schidte Friedel mit 
Ejjen hin den 4. Sumi; der fam 
zurüd, man babe das Efjen nicht 
angenommen, Baba jei ins 
Krankenhaus gebradjt, da wiirde 
er berpflegt. Dann ging ich den 
nächſten Tag auf den Markt, 
verfaufte Kleider, um für Heinz 
etwas Milh und Mehl zu Faufen 
und etwas zu baden. Damals 
hatten eine furchtbare Teurung 
in R. Mlle 3 Kinder arbeiteten, 
aber es reichte nicht aus zum täg- 
lichen Unterhalt. Wie ich Sonn- 
tags zu Heinz gehe zur ©. BP. U. 
und bitte, ob ich ihn ſehen dürfe, 
lagte man mir, ich dürfe, wenn 
der Arzt es erlaube. Wie habe ich 
den Weg bis zum Sranfenhaus 
den Herrn angefleht, er möge 
doch das Herz des Arztes erwei— 
chen. Als ich binfam, war der 
Arzt bereit3 fort; zulange hatte 
ih bei d. ©. P. U. geipartet; ich 
fragte ein Mädchen, ob fie etwas 
mußte; vorgeftern Mbend ſei ein 
Mann aus dem Gefängnis ber- 


gebracht: „Sa“ ſagte fie, „Der 
ift geitern geſtorben.“ Zurüd 


ging’s noch einmal zur GB.U. 
und bat um die Leiche. Man er- 
laubte mir, Sein; zu beerdigen. 
Spät war’ als ich heimfam und 
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Die Eriten der neuen mennonitijchen Immigration. 





Jakob, Tina und Maria Quapp — Heinrih Klaſſen und Tochter Maria. Sie landeten am 10. 
April in Halifar, N. ©. auf dem ©. ©. Aquitania und begaben ſich zu ihren Verwandten nad) 


Yarrow, B. €. 


und Glenbufh,; Sagt. 


(Bhoto’3 von B. Falt, ir.) 











meinen Sindern die Nachricht 
brachte, jie hätten feinen Water 
mehr. Nädjiten Tag wieder zum 
Krankenhaus, jah meinen lieben 
Heinz. . . Ein alter, weißer Greis 
bejorgte für mid) den Sarg, alle 
Formalitäten. Als id nad) Haufe 
fam, war Anna (Schweiter der 
Einjenderin) ſchon da; Mutter 
fonnte nicht, war zu krank, haben 
es ihre auch nie gejagt, daß Heinz 
im Gefängnis jei. Nächiten Tag 
bis in die Alt-Stadt; Sarg geholt 
alles zurecht gemadt,; Anna ging 
bis Schönwieſe einen Prediger 
holen, Annelie (Tochter) ſchickte ich 
zum Arzt, den Schlüjjel von der 
Kapelle zu holen, um Seinz anzu- 
fleiden. Da fommt Annelie, vom 
Arzt zurück und jagt: „Wir be- 
fommen die Leiche nicht.“ Ihr 
könnt euch unjeren Sammer nicht 
voritellen. Wir alle, Kinder und 
ih, zur ©. P. U. Sie hätten es 
uns doch verſprochen. Endlich die 
Erlaubnis. Anna fam, aber ohne 
Prediger, er habe nicht Zeit. Da 
haben wir, eine rujjiiche Lehrerin 
und unjere Nachbarn, Heinz jtill 
zu Grabe getragen. Sch betete noch 
am Grabe; Heinz wurde auf einem 
ruſſiſchen Friedhof begraben; auf 
dem deutichen meinte der Biürger- 
meijter, jei fein Blat. .. So üt 
es, wenn ein Menſch unjchuldig 
in Haft ftirbt. . .aber er ruht aud) 
da egenjo gut, und ich weiß wenig- 
ftens, wo er beerdigt iſt. Möchte 
ih doch nur noch einmal Nachricht 
bon meinen lieben Sungens erhal- 
net (Rudi und Woldi,verjchollen 
im Kriege). Wie hat man mur jo- 
viel Sorgen um Nahrung, Rlei- 
dung. Friedel jollte beſſer ejjen; 
50 Gr. Fett, ein Viertel Lit. Ma- 
germild, 112 Gr .Fleiich mwöchent- 
Id it ſehr knapp. Wir Iernen 
immer neue Rezepte, ohne Fett, 
zu kochen. Sollten wir noch einmai 
in normale Berhältniffe fommen, 
da würden wir jo ſparſam fein, 


dab wir bald reich wären. — Lena, 


bat Verwandte in Kanada (Stein- 
bader Schmidts Wiensen). 
Wer ſchickt ihr die Bürgichaft? 
Bitte helft! 

Eingefandt von Frau Aron J. 
Wiens (geb. Elizabeth Ediger) 
Blaine, Wafhington, U. ©. U. 





Befam folgenden Brief von 
meiner Schweiter Tina, vom 24. 
Nov. 1946: Den 9. Dft., 1941 
wurden jie von Supborovsfaja, 
Kaukaſus ausgejiedelt, am 11. 
Nov. gelangten fie an den Be- 
ftimmungsort. Mama (Frau des 
Lehrer Sohann J. Dürfien. geb. 
Unrub) war ganz verfrüppelt 
und im Bett. Haben dann im 
MWaggon von Koffern ein Lager 
gemacht, alle Betten mitgenom- 
men, auch 2 Sack Mehl. Bei ih- 
rer Ankunft haben jie fich etliche 
Sad Kartoffeln gefauft und Ma- 
ma ijt ivieder ganz gejund geivor- 


den, jo daß jie ftriden und nähen 
fonnte für Bedürftige. Hatten ein 
ihönes, warmes Quartier zuge- 
wiejen befongnen und es ging 
ganz gut. Dann wurde meine 2. 
ledige Schweſter Anna 1943 
verjegt und Mama erfranfte wie— 
der und jtarb. Sie iſt jegt beim 
Herrn und jchaut, was fie ıge- 
glaubt. Dann wurde auch Tina 
verjegt und Anna wurde, weil jie 
erfranfte, zurüdgejchiet und . jo 
leben jie alle getrennt. Habe dort 
nähmlich noch eine Schwejter mit 
Familie H. Koop und einen Bru- 
der Heinrich ebenfall3 mit Fami— 
lie. . (Zwei meiner‘ Schwejtern, 
Suja und Lena, beide Sanzens 
Frauen, jind jet in der Lifte der 
Mebergejiedelten nach araguay.) 
Schweſter Tina arbeitet in einer 
Dffice. Sie jchreibt, man nennt 
fie zuweilen Großmutter, weil 
fie krumm und alt geworden 
durh Rheumatismus. Sie bittet 
jehr um daS Aufjuchen der Ber- 
wandten ihrer Mitarbeiter dort, 
alſo helft alle fuchen, liebe Leſer! 
Eine Helena Wiebe mit ihrem 
Sohn Konrad, wohnen mit ihr 
zufammen. Ihr Sohn arbeitet 
im jelben Kontor mit meiner 
Schweſter. Sie möchte - gerne 
Nachricht von ihrem Bruder 
Franz Peter Funk, ſeinerzeit 
Loſt River, Sasfathewan haben. 
Die Adrejjen werde ich auf per- 
fönlide Anfrage, gerne jchiden. 
Weiter arbeitet jie mit einer 
Frau Maria Mebger, geb. Heinz, 
ihr Vater hieß Chriftian, von 
Bangert, jucht ihre Schweiter Na- 
talie Bobb, jeinerzeit Fresno, 
Ralifornien. Möchte bitten, ob 
der Nordiveiten diefen Bericht 
ebenfall3 veröffentlichen möchte. 
Grüßend, 


S. 3: Dürkſen, 27. Ormond Ape., 
St. Catharines, Ont., Ranada. 


Schenft 
Büdber 
zum 
Muttertaa 


3 
Bon Dora Rappard: 


Durch Leiden zur 


Herrlichkeit 
Bon Wanda Bührig: 
Unfere tägliche Arbeit ..-- 


Bon Ha Morf: 

Irene 

Von Helene Chriſtaller: 

Meine Mutter 

Als Mutter ein Kind war 1.90 
Ron Dora Sılatter: 

Reine Blumen 


Bon edlen Frauen 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg. 





Nachrichten: 


—Milo Lehman von Berne, 
Sndiana, faufte ſich unlängjt ei- 
nen Aeroplan mit dem er am 30. 
März abjtürzte, aber mit dem Le— 
ben davonkam. 


— Nicht jo glücklich waren R. 
Kropf, R. Hoftetler und D. Hea- 
dings, die in Dafland, Oregon, 
abjtürzten und alle zur Unfennt- 
lichfeit verbrannt waren. Die Fa- 
milie Softetler jah das Unglüd, 
ohne aber helfen zu können. 


—In Manitoba wurde am 18. 
der alte Prediger der Hutterge- 
meinde- bei Milltown, Joſeph 
Kleinjaßer, 77, zu Grabe getra- 
gen. Er war in Rußland gebo- 
ren, hatte 48 Sahre inden U.©. 
AV. gewohnt und die legten 25 in 
Kanada. Er hinterlägt 6 Töchter, 
3 Söhne, 59 Großfinder und 18 


Urenfel. ; 
—In Winnipeg jtarben in ei- 
ner Woche zwei Glieder der 


Nordend M. B. Gemeinde: Schw. 
Helene Wiebe, 96, im Altenheim 
Bethania, und Schw. Fr. Koſu— 
bal, 76, von 115. Talbot Ave. 
Winnipeg. 


— Der Sonntagsihuldor der 
N. E. M. B. Gemeinde unter Lei- 
tung von Frau M: Horch gewann 
im „Manitoba Muſical Feſtival“ 
eine Auszeichnung. 

—Rev. Harold S. Bender, 
zweiter Sekretär des M. €. €. 
begibt ſich nach Europa mit der 
Aufgabe, dort möglichſt alle 
Mennonitiichen Gemeinden zu be- 
reifen und die Friedens- umd 
Wehrlofigfeitsprinzipien unjerer 
Gemeinſchaft zu beleben, Materi- 
al für die engliihe Ausgabe des 
mennonitijhen 2erifons zu jam- 
meln und die M.C.C. Silfsaf- 
tion in Europa zu infpizieren. 
Seine Familie begleitet ihn. 

— Die Lage der mennon. Im— 
migranten in Siüd-Amerifa bat 
fih nicht geändert in dieſer Wo- 
che. Die 370 in Afuncion jind in 
einer Zandwirtihaftlihen Schule 
außerhalb der Hauptitadt unter- 
gebradt. Ernſt Harder und Frau 
find mit der Aufiiht in dem La— 
aer betraut. (Näheres in 8. 2. 
Janz Beriht auf Seite 3). 

—Politiſch iſt in Baraguay 
auch nichts geflärt, aber die La— 
ge des bisherigen BPräfidenten 
Icheint etwas unſtabil zu fein. 

— Die kanadiſche Konferenz 
der Mennonitengemeinden joll am 
5.—9. Suli, 1947 in Coaldale, 
Alta., stattfinden. Das Bro- 
gramm fommt in näditer Num- 
mer. 

— Die Kanad. Konferenz der 
M. B. Gemeinde joll in Dalme- 

(Fortfegung auf Seite S—1.) 
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Die wunderbare Weisheit und Harmonie 
in Gottes Schspfuna. 
(von 3. ©. Rempel, Kitchener.) 








Wenn id, o Schöpfer, deine Macht, 
“ Die Weisheit deiner Wege, 
Die Liebe, die für alle wacht, 
Anbetend überlege, 
Dann weiß id), von Bewundrung voll, 
Nicht, wie ich dich erheben joll, 
Mein Gott, mein Herr, mein Vater. 


An diejen Vers denfe ich jehr oft, wenn ich einen ſchönen Artikel 
über Ajtronomy, Phyſik oder Naturgejchichte Iefe. Wenn man nur ein 
Verftändnis und ein offenes Auge hat für die vielen Wunder in Gottes 
ihöner Schöpfung, dann kann man auf Schritt umd Tritt immer wieder 
finden, wie der Herr doch alles fo herrlich und ſchön erjchaffen hat. In 
dem Schöpfungsberichte in 1. Mofe ift ung nur ganz furz gejagt, daß 
der Herr in ſechs Tagen alles erjchaffen hat, und es beißt dann am 
Schluße: „Und der Herr jah an alle ...umd e8 war fehr gut.“ — 
Es war jehr gut, das ift das Urteil Gottes über fein Werft. Wenn die 
Wiſſenſchaft auch ſchon fehr tief in die Geheimnifje der Natur einge- 
drungen ift und manches zu Tage befördert bat, jo ijt jie doch noch lange 
nicht tief genug eingedrumgen, um alles zu veritehen. Nein, es jind im- 
mer noch Rätjel über Rätjel da, wo die Menfchheit mit ihrer Weisheit 
am Ende ijt. 

Ich möchte nicht Iangweilig fein, daher will ih nar ein einziges 
Beiſpiel aus den taufenden und abertaufenden erwähnen, um zu zeigen. 
wie der Herr doch alles jo herrlich vorher ſchon bedacht und geplant hat. 
Er hat jeine Naturgeſetze geſchaffen, nad) denen alles geht und reguliert 
wird. 

Ein jeder weiß, daß ſich die Körper von der Hitze ausdehnen und 
beim Abfühlen einlaufen, wodurd das ipezifiiche Gewicht größer oder 
Kleiner wird. (Man verjtehe mic; recht, nicht das abfolute Gewicht, fon- 
dern nur das fpezifiiche). Beim Waſſer nun hat e8 dem Herrn gefallen, 
eine ganz befondere Eigenart zu jchaffen. Wenn man warmes Waſſer 
allmählich abkühlt, ſo beginnt dasſelbe einzulaufen, es wird immer 
ſchwerer. Dieſes geht weiter, bis es die Temperatur von 4 Grade C. 

‚bat. Dann aber verhält es ſich gerade umgefehrt: anftatt einzulaufen, 
fängt e8 an, ſich auszudehnen. Hierdurch wird das fpezifiiche Gerbicht 
desjelben aber leichter. Wenn es num bei noch weiterer Abkühlung ge- 
friert, jo iſt es dann aljo noch etwas leichter. Das ift ja gerade der 
Grund, warum Eis ſchwimmt. 

Sagſt du nun womöglich: „Sa, was gebe id) darum?” DO, das iſt 
von großer Bedeutung. Würde dieſes nicht der Fall ſein, was würde 
paſſieren? — Beim Gefrierpunkte würde ſich das Eis auf dem Boden 
anſammeln, denn es würde ja etwas ſchwerer ſein, als das Waſſer, von 
welchem es entſtand, weil das ſpezifiſche Gewicht ja immer größer wer— 
den würde. Die Fiſche nun und alles andere Lebeweſen im Waſſer wür— 
den dädurd) gezwungen fein; an die Oberfläche zu kommen, wo fie und 
alles Waſſer ſchließlich zu einem foliden Eisblode erfrieren würden. 

sm Frühlinge würde ſich der Prozeß gerade im umgefehrten We- 
ge finden. Die Sonne würde das Eis an der Oberfläche anfangen zu 
ihmelzen. Das Tauwaſſer würde natürlich etwas Ieichter fein als das 
Eis, und infolgedefien auf der Oberfläche ftehen bleiben. Die Sommer- 
bite würde nie-groß genug fein, um den Fluß, welcher bis zum Boden 
in einen joliden Ei8blod verwandelt worden it, zu ſchmelzen, denn das 
wärmere Wajjer würde ja immer oben bleiben. 

So hat der Herr in feiner Weisheit mit einem einzigen Naturge- 
jeße der Menjchheit jo einen großen Segen geihaffen. — Und derartige 
„Wunder“ gibt e8 in der Natur noch ſehr viele. Nur jchade, daß die 
meiſten Menſchen jogleichgültig daran borübergehen und diejelben nicht 
ſehen. Ja, etliche gehen ſogar jo weit, daß fie fich einfach mutwillig de- 
gegen verſchließen. Sie wollen nichts derartiges anerkennen. Zeil- 
weiſe auch wohl aus Naivität. Ich denke da gerade an einen unferer 
Bauern. Es ift ewa 60 — 65 Xahre her, id) war damals noch ein klei— 
ner unge. Diejer Menſch wollte nichts derartiges glauben, nicht ein- 
mal, dab die Erde drehe. Er glaubte aud), einen fiheren Beweis dafür 
zu haben, er meinte: „Wenn das fo jei, dann müßten wir ja de3 nachts 
über Kopf ftehen. Dann würden ja meine Kühe aus dem Kuhhod 
längjt ausgejchüttet fein”. — Ra, Tieber Mann, fannft ganz ruhig jein, 
die Kühe werden nicht ausjchütten. Hier ift das Wort, „O ſancta fim- 
plicita” auch anzumenden. 

3a, der Herr ift groß in feiner Schöpfung, umd ihn und jeine Wer- 
fe zu betrachten iſt eine Luſt und führt zu tiefer Anbetung. Möchten 
unjere Augen nur immer offen jein für ihn und feine Stimme. — 
Pſalm 104—94, 


un 





unſeres ganzen Weges. 


Das Glück Reichtum Blenden und beeindruf- 
der Goittloſen. ken zu laſſen. Dabei wird wenig 


Gibt es ein Glück der Gottlo— 
ſen? Die Bibel und unſere Be— 
obachtungen beſtätigen eg. Am 
leichteſten und ſchnellſten kommen 
nicht diejenigen zu großem Er— 
folg und Reichtum, die das em— 
pfindſamſte Gewiſſen und die tief⸗ 
ſte Scheu vor Gott haben, ſondern 
die Gewiſſen- und Skrupelloſen. 
„Siehe, das ſind die Gottloſen, 
die ſind glücklich in der Welt und 
werden reich.“ So lautet es im 
73. Pialm.. Erfüllt wird das 
Süd der Gottlofen aber erit da- 
durd, daß die große Menge jeder- 
zeit bereit ift, fich vom Erfolg und 


danad) gefragt, ob es beim Erwerb 
ſolchen Erfolges ehrlich zuge- 
gangen jei: Der Erfolgreiche muß 
nur dafür bejorgt fein, daß der 
Erfolg ihm bleibt, alles andere 
wird dann bald vergejien. Ein 
ſchlagendes Beiſpiel dafür Tiefert 
das erfolgreiche Somjet-Rukland. 
Ganze Völker ſind bereit, alles 
Unrecht zu überſehen, womit die 
Roten ihre Macht erfaufen. So 
viel vermag Erfolg hienieden zu 


bewirken. 


Wie kläglich ſteht nach men— 
ſchlichen Begriffen neben dem 
Erfolgreichen der Erfolgloſe da! 
Seine Sache, ſeine Geſinnung 
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und Handlungsweiſe mag noch ſo 
edel und rein ſein, er ſchwingt 
nicht obenauf, ſo hilft ihm alles 
nichts. Jedermann iſt geneigt, 
ſich an ihm zu ärgern und zu ver— 
muten, er jei eben im Unrecht, 
darum bverjage ihm der Simmel 
jelber den Segen. > 
Glück der Gottlojen und Unglüd 
der Frommen! Das gibt es al- 
jo tatſächlich. Dadurch werden 
die Seelen beſter Ehrijten auf 
harte Probe geitellt.. Viele leiden 
gerade in der „gegenwärtigen 
Zeit voller Geivalttätigfeit bitter 
unter diefem Rätſel. Trogdem 
nun die Kanonen jchweigen, geht 
vielerort3 noch Gewalt über Recht. 
Wie bringen wir Licht in dieje 
Nacht? 

Dieſe Nacht wird nur dann er— 
hellt, wenn wir uns durch Gottes 
Wort daran erinnern laſſen, daß 
weder das irdiſche Daſein der 
Gottloſen noch das der Frommen 
ihr ganzes Daſein iſt. Gewiß, 
wenn das, was wir in den zwan— 
zig, vierzig, jechzig und. mehr 
Jahren unferes zeitlichen Lebens 
jehen und erfahren, alles wäre, 
wa3 e3 gibt, wie begreiflich wäre 
dann die Verſuchung jo vieler, am 
Reben zu verziveifeln. Aber nun 
it unjer Weg von der Wiege zur 
Bahre nur ein Kleines Teilſtück 
Diejes 
Teilſtück hat Gott dazu bejtimmt, 
daß Mir unterwegs geprüft, ge: 
fichtet und zubereitet werden jol- 
len für daS ewige Leben. „Richt 
zum Glüdlich-, nein zum Fertig- 
werden find wir auf Erden.“ 
Das hat jemand treffend ausge- 
ſprochen. 

Von da her, von dieſer gött— 
lichen Beſtimmung her müſſen wir 
ausgehen und darauf hin, auf 
Gottes Gericht, Erlöſung und 
Ewigkeit hin müſſen wir leben, 
dann erſcheinen uns Luſt und 
Leid dieſes Lebens auf einmal 
in einer ganz andern Beleuchtung. 
Wir ſehen uns auf einmal veran— 
laßt, den glücklichen Gottloſen 
nicht mehr zu beneiden (Pſalm 
37, 1), ſondern zu bedauern und 
den leidenden Sünger des Herrn 
nicht mehr zu bedauern, fondern 
zu beneiden. Wir fönnen jet 
das Glück der Gottlofen als das 
durch ſchauen, was es iſt, namlich 
als einen trügerifchen Schein und 
eine furchtbare Verſuchung, in der 
Gottlofigfeit zu verbleiben. Und 
wir jind anderjeit3 in der Lage, 
auch das Unglüd der Frommen 
als das zu erkennen, was e8 iit, 
nämlich als eine göttliche Prüfung 
und Seimfuchung, jtehend unter 
der Verheißung des Herrn: „Wel- 
he ich Tiebhabe, die ftrafe und 
züchtige ich.” 

Fr. 


Das Mkanagan Tal. 


von N. P. Dirks 

Es gibt eine ſchöne Gegend in 
Britiſch Columbien, die den mei— 
ſten aus unſerem Volke bis heute 
noch unbekannt geblieben ift. Es 
it das Okanagan Tal. Ich wůnſche, 
der liebe Leſer wäre einmal in 
dieſem ſchönen Teile des füdlichen 
und zentralen Britiſch Colum- 
bien gewejen, um eine klare 
Vorſtellung von diefer Gegend zu 
bekommen. In der engliſchen Li— 
teratur iſt dieſes Tal bekannt als 
das „Land of Sunshine” und „Or- 
chard valley“. 

Ich habe zwei Reiſen in dieſes 
Tal unternommen und will nun 
verſuchen, dem lieben Leſer et— 
was mitzuteilen von dem, was ich 
geſehen habe, von den Informa— 
tionen, die ich geſammelt habe 
und hoffe, daß es von allgemei— 
nem Intereſſe ſein wird. 

Die Geſamtzeit meines Aufent— 
halts im Okanagan Tal war zwei 
Monate — im Juli und Auguſt 
Das iſt ungefähr die Zeit, wo ſich 
das Tal in ſeiner ganzen Pracht 
entfaltet hat und wo die Schätze 
desſelben auf der Oberfläche bloß 
daliegen. Das iſt auch die Zeit, 
wo der Beſucher dieſe Gegend ab- 
ſchätzen kann und ſich überzeugen 
von dem, was dieſes Land ihm 
bietet und was ſeinen Wünſchen 
entſpricht. 

Um dem Leſer eine kleine Vor— 
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ftellung von diefem Tale zu ge- 
ben, will ich es geographiich be- 
fchreiben und dann nachher auf 
mandes einzelne zurüdfommen. 
Das Tal liegt etwa 400 Mei- 
len öjtli von der Küfte und zieht 


ih von Sicamous im Norden. 


bis Dfoyoos im Güden, eine 
Strede von 160 M. Sicamous 
liegt an der €. P. R. Bahnlinie 
und bietet dem Reifenden ein- be- 
quemes Duartier. Die Station 
iſt aud) gleichzeitig daS Hotel, mo 
er für einen mäßigen Brei ein 
ſchönes Zimmer haben fann. Sit 
er abends angefommen, jo fann 
er fi) gemütlich zur Ruhe bege- 
ben, denn erjt am folgenden Mor- 
gen 10 Uhr geht der. Zug nad 
Kelomna — 80 Meilen jüdlid. 
Bei Sicamous Tiegt der Shuswap 
Lake und, wer im Sommer reüt, 
hat eine munderjhöne Ausficht 
vor fih. Zur Mbendzeit, wenn 
Stille eingetreten ift und der See 
!piegelglatt zwiichen den Bergen 
liegt, wird: man von dem Anblid 
diefer herrlihen Natur in jeinem 
Snnern "erhoben und man denkt 
an den großen Schöpfer, der dieſe 
Erde den Menjchenfindern gab. 
Semand, der hier auch ſchon ein- 
mal geivejen war, jagte zu mir: 
„E3 war eine anbetende Stille.“ 
Sch habe e3 geradezu als ein Vor— 
recht angejehen, einmal in einer 
ſolchen Stille zu weilen, abgelegen 
bon der geräujchbollen Welt, dej- 
ſen Weſen allen göttlichen Ideen 
widerſpricht. 

Inmitten dieſer Berge iſt's, 
als ob man noch einen grandio— 
ſen Frieden verſpürt; hier iſt's, 
als ob der Schöpfungshauch einem 
anweht, der das Verlangen und 
Sehnen nach jenen höheren Frie— 
densgefilden weckt, deſſen Herrlich- 
keit alles Irdiſche überſteigt. 

Nachdem ſich nun der Reiſende 
in Sicamous an Leib und Seele 
gejtärft hat, geht er in Dfanagan 
Tal. Anfänglih iſt es ſchmal, 
dehnt ſich aber weiter nach dem 
Süden mehr und mehr aus. Bis 
Vernon kann man SHeufelder fe- 
ben, Gemüſegärten und mander- 


orts auch Objtgärten. Diejer Teil _ 


des Tals iſt mehr befannt al3 da3 
„North Dfanagan“. Der Oka— 
nagan Lake nimmt feinen An- 
fang nördlich von Vernon, ift aber 
vom Tale durch einen Bergrücden 
getrennt, der fi) bis Kelowna 
zieht. Bei Kelowna biegt der Lake 
ins Tal hinein und erjtredt ſich 
dann bis PBenticton—einer Stadt. 

Neben der Eijenbahn hat man 
eine ausgezeichnete Autoſtraße ge- 
baut, die bis in die Vereinigten 
Staaten reicht. 

Bon Bernon bis Kelowna bie- 
tet ji dem Reiſenden ein wunder⸗ 
ihönes Naturpanorama. Zur 
linfen Seite Tiegt der. Lake Kala- 
malfa. Während die Eijenbahn 
unten am Wajjer läuft, führt der 
Hochweg höher oben. Azurblau 
fcheint daS Waſſer zu jein, in 
Wirklichkeit ift e8 ganz klar, wie 
es denn auch in allen Gebirgzjeen 
it. Nach einer Weile ſenkt ſich 
der Weg und führt dann am 
Ufer des Woods Lake entlang bis 
Winfield. Ueberall tritt dem Rei- 
jenden eine beſtändigwachſende 
Schönheit entgegen. Bei Obit- 
und Weingärten geht e3 vorbei, 
die, je näher nad) Kelowna, ſich 
immer mehr ausbreiten. Aus dem 
Zuge iſt der Ausblid über das 
Tal etwas’ verjchleiert, aber vom 
Hochwege fann man es ftellenmwei- 
je in feiner ganzen Breite mit jei- 
nen ſchönen Gartenanlagen und 
Drtichaften überblicken. 

Bei Kelowna iſt da3 Tal am 
breitejten. Die Stadt liegt am 
Dfanagan Lafe und ift eine 
freundlihe, einladende Stadt. 
Hier fommt die Eifenbahn zum 
Abbrud. eine Fähre bringt den 
Reiſenden nach der. Weitieite des 
Sees, wo er dann jeine Reife mit 
Auto oder Bus fortſetzt. Da’ geht 
e8 an DOrtichaften vorbei mie: 
Weitbanf, Peachland, Sommer- 
land, Benticton und andere mehr. 
Es ift eine recht obitreiche Gegend. 
Der Weg läuft die ganze Strede 
am Dfanagan Lake entlang, bald 
unten am Waſſer, bald höher 
über demfelben. Das Auge fann 
fich nicht jattjehen an den jchönen 


Naturbildern, die einem entge- 
gentreten. Nach einer weiteren 
Fahrt von 30 Meilen erreicht man 
Dfiver. Gier merkte id, dab die 
Schönheit abgenommen Hatte, 
Nahdem man. nod; bei Skaha 
Lake vorbeigefommen ift, trifft 
man eine lange Strede fein Waſ⸗ 
fer mehr an. Die üppige Bege- 
tation hatte auch abgenommen 
und je weiter nad) dem Süden 
bis hinein in die Vereinigten 
Staaten, wird das Land, wie man 
mir jagte, mehr öde. Objtgärten 
find in Oliver jedoch jchöne, dank 
dem Bewäſſerungsſyſtem. Sier ift 
es auch etwas heißer, al3 in Ke— 
lowna und deshalb reift Hier 
aud) das Obſt etwas früher. Oli— 
ber war der jüdlichite Punkt im 
Dfanagan Tal, den ich erreicht 
hatte. Bon bier ging es wieder 
zurüd nad) Kelowna. Wie ich und 
aud andere es fanden, ift Kelow— 
na und Umgegend wohl der jchö- 
te und auch geeignetite Ort für 
denjenigen, der ſich da heimiſch 
machen möchte. Schon des Zu- 
jammenjhluffes der Mennoniten 
wegen, wäre diefer Ort vorzuzie- 
ben. Es find jchon eine Anzahl 
bon unjern da, denen e8 da 
allen gefällt: Bis heute war es zu 
einer Gemeindegründung nod 
nicht gefommen, aber wie man mir 
berichtete, fo jtehen heute die Aus- 
lichten dafür gut, da immer mehr 
Mennoniten Hinzufommen. 

Kelowna iſt das Zentrum des 
Dfanagan Tals. Bon hier beiteht 
reger Berfehr mit dem nördlichen 
und jüdlihen Teile. Es Tiegt in- 
mitten einer fruchtbaren Gegend, 
1150 Fuß über dem Meeresfpie- 
gel. Die Stadt hat etwas Tiebli- 
ches an jich, daS manch einer aus 
der alten Heimat noch ſchätzen wür- 
de. Die Wohnhäufer außerhalb 
des Geſchäftsteiles der Stadt jte- 
ben nicht jo dicht nebeneinander, 
wie es in der Großſtadt der Fall 
it. Wie im Vorhof fo au im 
Hinterhof jind ſchöne Blumenbeete 
und auch Obitbaume, Trauerwei- 
den und Trauerbirfen und manche 
andere, die in den Prairiepropin- 
zen nicht zu jehen find. Abends tft 
Stille und Ruhe ringsum. Die 
milde Luft ijt im Frühling und 
Sommer: gefüllt mit dem Yiebli- 
hen Aroma von den umliegenden 
Gärten. Beim See ift eine wun— 
derichöne Barfanlage, mit Bänken 
am Wajjer, wo dem ſich nad) Er- 
bolung und Erfriſchung fuchenden 
Bürger ein ideales Plätchen bie- 
tet. Da fann er aud) dem verjchie- 
denem Waſſerſport zujchauen und, 
wenn es ihm gefällt, auch jelber 
mitmachen. Schön iſt's, da zu wei⸗ 
Ien, beſonders wenn die Liebe 
und Freundlichkeit der Gaftgeber 
es beiverfjtelligt hat, im Grünen 
beim Wafjer ein ſchönes Abend- 
brot auszurichten und ſich dabei 
an Rollkuchen und -Arbufen güt- 
lich zu tun. 

Das Klima iſt durchweg mäßig. 
Ich habe leider die Durchſchnuts 
temperatur von den verſchiedenen 
Monaten nicht ermitteln fönnen, 
aber der Winter ift nur kurz und 
itarfe Fröſte kommen nicht vor. 
sm Sommer jteigt die Site am 
Tage auch mandhmal hoch, aber 
es ift nicht eine ſolche drückende 
Hite, wie 3. B. im Red River Tal 
und deshalb ijt die Hohe Tempera- 
tur da auch viel Jeichter zu er- 
tragen, ja, man fühlt fich einfach 
mohl dabei. Um fünf Uhr abends 


‚ fühlt die Luft ſchon immer ab und 


man fann fi einer fomfortablen 
Nacht erfreuen. Für Lungenfran- 
fe ilt daS Klima jehr zu empfehlen. 
Wie ich erfuhr, fanden da Aſth— 
maleidende große Erleichterung. 

Der viele Sonnenſchein hat auch 
zur Folge, daß das Obſt und Ge- 
müſe jo gut gedeiht. Das tage- 
und mwodenlange Regeniwetter ift 
bier abwejend. Im Sommer find 
es meiſtens borübergehende Re- 
gengüffe. Nedoc wird auch hier 
alles bewäſſert. Ein ausgedehn- 
tes Bewäſſerungsſyſtem ift ausge- 
baut worden. Die Roten pro At- 
fer jind nicht überall glei), aber 
bei Kelowna ift e& ungefähr ein 
Dollar. Sch Habe die Bewäſſe— 
rungSarbeit betradjtet und habe 
geiehen, mit welcher Leichtigkeit 
(Sortfegung auf Seite 7—5J 
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Im Lager. 


Das Gaſoline iſt knapp in Pa— 
raguay, weil die Zufuhr von au— 
Ben behindert iſt wegen der Un— 
ruhen im Lande. Das Land jelbit 
bat joweit feine Delquellen, ob- 
wohl gegenwärtig im ganzen 
Chaco große Unterfuhungen von 
Amer. Delfirmen im Gange jind, 
deren Refultate natürlich, wie im- 
mer, jtrift geheimgehalten wer— 
den. Man munfelt jogar, da 
etwaiges Delvorfommen im Cha- 
co Urſache zu dem Kriege zwiſchen 
Bolivien und Paraguay war. 
Der Berfehr der Kraftwagen ijt 
bier num jehr unterbunden, auch 
der MEE. Wagen iſt davon be- 
troffen. Alſo haben wir den Bus 
nah San Lorenz hinaus zu neh- 
men, 12 Kilometer von Ajuncion. 
Unmittelbar vor dem kleinen 
Städthen iſt das landwirtichaft- 
liche Inſtitut mit unjern 370 am 
14. März geitrandeten Immi— 
granten, die letzte Station vor 
Abſchluß einer Weltreije, von ei- 
ner Wanderung mit Tränen, 
Blut und Elend aller Art, die die 
Wanderung der Kinder Israel 
weit in den Schatten jtellt. Wohl 
fene Wanderung in der Welt 
kann ſich mit diejer meſſen, aud) 
nad) der Ränge des Weges, ſowie 
der Art und Weije des Auszuges 
dort und des Einzuges bier, fer- 
ner, dab es die Liebe und Barm- 
berzigfeit von taufenden -einfa- 
hen Leuten iſt, die um Jeſu wil- 
len daS Ganze durdtragen und 
durchbeten. Nur noch ca. 500 Ki- 
lometer, ein paar Tage: auf dem 
Flußdampfer bis Fernheim und 
Menno; iſt das aber ein fernes 
Heim! Drei, vier fünf, ſechs Jah— 
re find jie unterwegs, wie lange 
noch? Dabei find jene in Buenos 
Aires elf hundert in loſen Zel- 
ten mit fühlen feuchten Nächten 
noch Ichlehter ab; ob die nun 
hierher fommen müjjen, da fie 
dort Hinausgedräangt werden? 
Die Arg. Reg. rültet zum Emp- 
fang von ca. 200,000 Imm. von 
Stalien und Spanien, da jollen 
diefe räumen. Wie mag es nun 
bier hergeben unter unfern Trüb- 
falsfindern? Das war für uns 
da3 Warten auf den Bus. Sett 
iſt er da, Doc mad) dich auf dies 
und daS gefaßt. E3 ijt nicht mög- 
lich für uns beide, einen Sitplat 
zu finden, jchon bier am Anfange 
der Fahrt. Da Hinten preije dich 
in die legte Bank hinein, Denke 
jegt an allerlei, beſchau die Pa- 
raguayer im Bus, die Umgebung . 
am Wege, nur denfe jet lieber 
nit daran, dat in Paraguay ca 
10,000 Ausjätige herumlaufen 
und jonjt noch dies und das 
durchs Land fjchleiht zum Scha- 
den der Gejundheit, wozu der 
„Rameon“, fo heißt der Bus, 
wohl am paſſendſten ijt für Ue— 
bertragung. (Bemerfung: Es gibt 
eine einzige dürftige arme Anstalt 
bon der Reg. für Ausſätzige. Ein 
Berjud des MEE., eine neue fol- 
de Anjtalt aufzubauen braucht 
unendlihe Geduld für Berhand- 
lungen: Die Gejumdheitäminifter 
wechſeln jo oft, dann muß jedes- 
mal von Anfang begonnen wer- 
den, zudem mag die Reg. feine 
ausländiihen Aerzte bier ohne 
ihre Eramina haben. Sn Braii- 
lien find wohl an 150,000 Aus- 
ſätzige bei etlihen guten Anital- 
ten!) Sit daS aber eme bunte 
Geſellſchaft bier im „Rameon“, 
die mit jedem Halteplat noch im- 
mer bunter wird. Schon iſt er 
zum Platen gefüllt und noch im- 
mer werden neue Leute hinein 
gepreßt, dann daS Dach überfüllt, 
der Eingang baumelt voller Men- 
chen, die ji) an Leiter und Grif- 
fen Halten. Heiß, die Sonne 
brennt auf den Rüden durch das 
Fenſter Hinten. Menfchendumit, 
Schweiß. Ob man auch jpäter 
hinaus fommen fann? Eins iſt 
prima, ein feiner -cementierter 
Hochweg dieje eriten 54 Kilom. 
bon der Hauptitadt. Weiter-ver- 
giß die guten Wege in Baraguan. 
Neben dem Hochweg 1 geht der 
einfahe Landweg, 
Erde. Das ift Varaguay, ausge- 
nommen den Chaco. Hier auf 


lauter rote 


dem Hochwege laufen die Kraft- 
wagen und gleich nebenan die ho- 
ben zweiräderigen Ochjenivagen, 
beladen mit Holz oder gebrann- 
ter Holzkohle aus Hartholz, die 
unjerer Schmiedefohle aleichfom- 
men joll. Rein. Joch haben die 
Ochſen, daS wäre Zurus, nur ei- 
nen Rnüppel von hinten eng an 
die Hörner gepaßt und gepreßt, 


das heißt, mit Lederriemen feſt 


geſchnürt. Ob Geſchmeiß die Tie- 
re plagt oder ſonſt was, jteif und 
ftare müſſen jie gehen. Dafür ge- 


ben dieſe vierbeinigen  Baragua- - 


ver auch langjamer als jonit die 
Ochſen in der Welt, fönnen gut 
gegen die Hite: Hier marimum 


bis 37 Eeljius, im Chaco bis 47 


Eelfius. Alle erfahrenen Siedler 
bom Chaco raten den Smmigran- 
ten, mit Ochjen dort den Anfang 


"zu machen, weil Pferde 6 — 8 


mal teurer jind-und extra gefüt- 
tert werden müſſen, wo der Och— 
je draußen mit dem geringiten 
Sutter vorlieb nimmt, es ſich 
ſelbſt jucht. Schaue in die Berufs: 
liite der Smmigranten, wo die 
allerverichiedeniten Berufe, für 
fortgejchrittene Kultur auf allen 
Gebieten des Lebens vorhanden 
find. Was mag das drüben ge- 
ben? Obendrein die vielen Frau- 
en und Mädchen ohne männliche 
Silfe! Auch der Ejel fehlt nicht 
neben dem Hochwege mit den bei- 
den geflochtenen Taſchen für Ge- 
müſe und Obit an beiden. Seiten 
des Sattel3 und einer Frau oder 
Mädchen darauf, nie ein Mann. 
Das find Bilder 2,000 Sabre alt. 
Nur der moderne Sonnenjhirm 
etliher Neiterinnen macht den 
Kontrast noch größer. So trip- 
peln die fleinen Ejelein"in die 
Hauptitadt zu hunderten und du 
haft zu Mittag dein Gemüſe, 
aud Bananen, Mandiofa, Man- 
darinen und ſo weiter. Gegen 
Vorfriegszeit jollen die Preiſe 
vielfach höher jtehen. Der einfa- 
che Arbeiterlohn iſt gering. Die 
Bekleidung unmenſchlich teuer, 
denn alles muß eingefahren wer— 
den. Der Waggon Kleidung des 
MEE., “ auf dem „Bolendam” 
während der Seefahrt verteilt, iſt 
bier nicht doppelt oder dreifach, 
fondern vielfach wertvoll einzu- 
ſchätzen. Der „Kameon“ fämpft 
gegen das Uebergewicht bejon- 
ders bei jteigendem Wege. Aber 
überall das ſchwarze Saar, eben- 
jolhe Augenbrauen, und entjpre- 
chende Hautfarbe und Augen. 
Dod im ganzen höflich. und rücd- 
jihtspoll, jagen wir gute Men- 
ichen. Wie man bier jchon bei der 
Anfunft des eriten Schiffes die 
große Weberzahl an Frauen und 
Mädchen erfuhr, da waren glei) 
Heiratsfandidaten zur Sand. Na, 
ſoweit ijt es noch lange nicht! — 
Was ſpäter eine verlorene Toch— 
ter tun mag? Man rühmt die- 
fen Leuten nad, da durchweg 
nicht gejtohlen wird, aber dab 
man bald jemand das Meſſer 
zwiichen die Rippen jticht, eine 
Tatjache, mit der jehr zu rechnen 
it. Auch jo ein Opfer der per- 
fönlihen Rache wird meijtens 
nicht ausgelaujt, wie man weiß. 

Diesmal hält der Bus für 
uns. Das hohe Steintor mit den 
eilernen Türen ‚und der Wid- 
mung für den Held „Eitigaribia“ 
it der Eingang zum Tandivirt- 
ihaftlihen Inſtitut. Doch der 
SHäuferfompler jteht wohl einen 
halben Kilometer weiter ins 
Zand hinein. Schon won ferne 
ſiehſt du, da iſt Zeben draußen: 
das Kindervolk jpielt wie immer, 
jubelt und zwitjchert, bat den 
normalen Frohſinn eben. an jedem 
Plate. Werdet wie die Kinder! 
Merkwürdig, wie verträglich die- 
je Lieblinge find, das allerbeite; 
daß die Flüchtlinge haben retten 
fünnen. Selten mag es mal aus- 
baden, daS Schlimmſte tut er 
dann feinem Gegener an mit 
dem Worte: „Du biit ein Kom— 
muniſt!“ In zwei jehr langen 
barallel laufenden Häuſern mit 
je einem Korridor quer durch die 
Mitte. und ein ertra Zimmerchen 
binten find die 370 unterge— 
bracht, fein und gut, wobei in 
dem einen bon den A Räumen 
nod genügend Pla für Bänke 


als Andachtsſaal ift, umjaumt 
von einfachen Feldbetten, $7.00 
vom MEE., oder auch ordentli- 
chen geliehenen Bettjtellen von 
Sartholz, zierlich gearbeitet, Ei- 
gentum der Anftalt. Noch etliche 
Häuſer ftehen hinter dieſen ge— 
nannten, die aber von der An— 
ſtaltsleitung mit ihren Zugehö— 
rigen bewohnt werden, die aber 
zu weichen haben, falls die Ue— 
berſiedlung von Buenos Aires 
zu Stande fommt. Daß man 
feinen Speijejfaal und feine or- 
dentlihe Küche hat, iſt von den 
Smmigranten noch nicht beflagt 
worden. Die denfen, wie der 77 
jährige Richert hier auf die Fra- 
ge, wie es gebe, jagte: „Wenn ich 
daran denke, wie ih A Monate 
bei allem “möglichen Wetter ge- 
wandert in all den Aengiten und 
jo jchredlich gefroren habe, da 
ic) gewiß meinte, da drinnen zu 
bleiben und den -Sunger oben- 
drein, dann: geht es num jehr gut! 
An der Südjeite des einen Hau- 
jes beginnt der Garten mit Man- 
darinenbäumen und. Früchten 
dran, die verboten find zu pflük— 
fen, was jchon ſchwer war zu hal- 
ten, dort jind im Freien die gro- 
Ben Keſſel auf die Feuerhöhlen 
in der Erde aufgeſtellt worden. 
Ein Tängerer Küchentiſch im 
Schatten ſolchen Fruchtbaumes, 
etliches andere Gerät in Körben 
und einen Kaſten dito nicht zu 
vergeſſen; weiter emjige fleißige 
Zanten und Mädchen‘ dabei. 
Dann wird alles jehr gut. Zwei 
rauen leiten die Kichenarbeit 
5 Tage lang, 5-7 Mädchen ai- 
fiitieren 3 Tage lang, 3 größere 
Sungen jorgen für Sol; und 
Waſſer und heizen 3 Tage. Dann 
wird alles gewechjelt. Die Heizer 
beginnen den Tag etiva 4:30 4. 


M. Sie holen das Waſſer aus ei- 


ner nahe jtarfen kriſtallhellen 
Quelle umbaut mit einer niedri- 
gen Ziegelmand kniehoch. Ein 
Abteilungsrohr gibt das Waifer 
auf die Erde oder in die Eimer 
der Zungen. Sie benugen dabei 2 
acht-galonen Milchkannen, die im 
eifernen Schubfarren angefahren 
werden. Das geht neben hohen 
Palmen und unter riejigen Schat- 
tenbäumen mit ganz weißen 
Stämmen. Der : Sternenhimmel 
Iheint noch. Da iſt das füdliche 
Kreuz hoch am Simmel, einer der 
4 Sterne ziemlih bla, daher 
zum Yinden zwei helle Sterne 
von außen ber gute Weijer find. 
Weiter ijt die Mondfichel im Ab- 
nehmen oder im BZunehmen? 
Will man unjere Regel von Nor— 
den hier anwenden und für ab- 
nehmenden Mond ein A jchreiben 
mit der Sichel, dann ein 3 ma- 
en für den zunehmenden Mond, 
jo ift daS der Irrtum. Gerade 
umgefehrt jteht die Sache. Zu— 
dem iſt die Sichel umgeſtülpt. 
Eben nad dem Untergang der 
Sonne jcehiebt» ji) das Abendrot 
nah Süden, ftatt nach Norden 
wie bei uns. Du irrft gewiß, die 
Himmelsrichtung Norden zu nen- 
nen, wo die Sonne im Mittage 
fteht. So weiß man hier, daB al- 
le Ranfpflanzen gerade ander3 
ranfen als auf der nördlichen 
Salbfugel wegen des Umlaufes 
der Sonne nad) der Nordſeite 
ftatt im Süden. Indes iſt Früh— 
ſtück gekommen. Die berühmten 
„Haferflocken“, wie man unſere 
Grütze hier tituliert, haben ſich 
das. allgemeine Wohlgefallen, 
bejjer den Wohlgejhmaf ermor- 
ben. Die Gußhülſe vom Steuer 
etiva eines alten Ford hängt am 
Baume und Homer Martin vom 
MEE. ruft gewöhnlich die Volks— 
gemeinde mit ihrem lange zu- 
jammen. Das geht aber raſch, 
bald ſteht eine lange, breite — 3 
Glieder oder gar mehr — Reihe 
mit Blechtellern ımd großem 
Blechbecher bereit (als Ausrü- 
tung vom MEE. mit no etli- 
hen anderen Saden.) Dort bei 
den großen zwei Keſſeln wird 
emjig ausgeteilt, zu den Floden 
fommt auch Kaffee und echtes 
Weitbrot. Ob Tekteres noch, aus- 
geht, da die Mehleinfuhr von Ar- 
gentinien nun auch- ımterbun- 
den it? Auf beliebigem Plate: 
ob unter den Bäumen oder an 


der Mauer. draußen . oder drin- 
nen am Bette, es jchmedt immer. 

Zum erſten Male haſt Du Ge- 
legenheit, dieje große Schar Ge— 
retteter zu mujtern. Sn deiner 
Seele wogt es auf ımd ab: Wirf- 
lid, jie find heil bis hier her ge- 
fommen! Da jtehen jie leibhaftig: 
Kinder, Jugend, Männer umd 
rauen, die weibliche Seite weit 
überwiegend (viele drinnen war- 
ten, bis ein Bertreter die Nah— 
rung bringt.) Schön gejund, 
wohl genährt, gut gepadt, traf, 
ein fonzentrierter Blick mit Ru- 
be, feine Nerbvojität in Bewe— 
gungen, im Ganzen ein gejundes 
blondes Gejchleht. Nirgends ver- 
fommen! Anjtändig gekleidet. 
Wäre es anders, dann müßten 
wir uns ja des MEE. jchämen. 
Dies ift würdig und fehr gut! — 
Aber fein Lurus. Manche gehen 
barfuß, fie fchonen das Fußzeug, 
andere in Schuhen ohne Strümp- 
fe. Aber auch am Sonntage Fei- 
ne „Nylons“ oder fonft lange 
Strümpfe, aber doc eine ſonn— 
täglihe Erjcheinung im Ganzen. 
Sa, der Sonntag bringt eine gro- 
Be, willige, andächtige VBerfamm- 
lung. für 9 Uhr morgens zujam: 
men (ehe’ es heiß wird), bis auf 
eine unbefannte Minderheit zu 
Haufe! Ein großer Chor unter 
der guten Zeitung des Dirigen- 
ten Peters, früher SHalbitadt, 
bringt jchöne Lieder in jehr gu- 
ter Harmonie, wenn aud nicht 
im Amerif. Tempo. Die Luft zu 
fingen ift bei jeder Gelegenheit 
wahrzunehmen. Es madte ſich 
auch wunderjchön bei ‚ Gelegen- 
beit zweier Hochzeiten, beide 
durchaus chriitlich gehalten bis 
zum Schluffe, wo am Abende 
draußen auf dem Raſen unterm 
blajjen Sternenhimmel (im Nor— 
den  jcheinen fie. heller) in den 
linden paraguapiichen Abend 
hinein, unter Mufifbegleitung, 
die riltlichen Lieder eins nad 
dem andern erichallten, tröjtlich 
und mild. Ad, wie viele Sahre 
mußten jie jchiweigen, gefnebelt 
bon der rohen Gewalt. Jene jun- 
ge Mutter war von einem Ruj- 
fen in Popowka in feinem Hüh— 
nerftall in der Erde mit 2 Kin— 
dern für eine Woche vor den 
Spähern wegen Verjchleppen ver- 
borgen und wenn nun das Rlei- 
ne nicht anders als weinen fonn- 
te, verdedt jie ihm den Mund mit 
Kiſſen. Segt ift das Sovietkiſſen 
endlich fort von unſern Sängern. 
Wieviel Troft mögen die Lieder 
ſchon gegeben haben. Und mijchit 
Du dich erjt umter die Leute und 
börft fie an in ihrem unzähligen 
Leiden und ihrer wunderbaren 
Errettung. Sm Tone der Stim- 
me, im Blick ſpricht das perjönli- 


‚he Erleben, es zündet. Wie ganz 


anders, al$ wenn mans im Wo- 
chenblatt Tiejt, ja Vieles fommt 
dort garnicht hinein, beſonders 
das Tiefite, das Schwerjte. Du 
ſteigſt mit ihnen in die Tiefen 
menjhliden Fühlens des Lei— 
den3 hinab. Die Seele meint! 
Zumeilen klagſt du dich jelbit an: 
„Du kannſt ja gar nicht jehr ge- 
nug — entjpredhend dem Maß 
des Leidens — teilnehmen. Herz- 
zerreißend, was da erlebt worden 
it. Kein Wunder, wenn Mutter 
Kliewer, in die 60 jagt: „Meine 
Augen fönnen fajt nicht mehr je- 
ben von dem vielen Weinen.” 
Und Gott allein weiß, wie viel 
Tränen aud bier im Lager nod) 
in Stiller Nachtſtunde geweint wer⸗ 
den, ob Frau oder Mann. Auch 
Männer Sind allein. Hier ein 
ftarfer Sünfziger; er zieht etwas 
aus der Tafche, dann. betrachten 
wir mit Wärme das Bild feiner 
ganzen Familie in KRabinetform, 
eine gejunde jtarfe Familie, be- 
fonder® eine Reihe prädtiger 
Mädchen. Nun ganz allein! Wenn 
der himml. Vater, ob durch dieje 
oder jene Krankheit, fie zu ſich 
genommen hätte, daS wäre noch 
Troſt. Aber nun: wo find fie? 
Wie gehts, was leiden fie? Daß 
fie jchiver leiden, iſt außer Fra— 
ae, aber die ſchreckliche Ungewiß— 
heit peinigt doppelt. Wie ijt der 
Mann fo ftill, ſo ſtill, fo oft du 
ihn fiehit. Das ſchweigende Lei— 
den bon ihm tut mir meh. 
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Wir haben feine Statiftif der 
Frauen, die ihre Männer tot 
oder lebendig in Sibirien  um- 
endlichen Streden haben, doc 
überjteigt die Zahl weit die der 
Männer. Sehr viele jind 10 Jah— 
re umd mehr getrennt, ohne jede 
Nachricht. Jetzt ſoll fie allein, 
oder mit ein paar Kinderchen 
(einige haben auch große Kinder) 
anſiedeln, bauen. Soll ſie bau— 
en? Muß ſie Ochſen „händeln“? 
— Du Bruder in Kanada, denke 


an deine leibliche Schweſter hier! . 


Die ihr dort mit: allen euren Lie— 
ben in Zufriedenheit, ja im 
Wohlitande lebt, verlaßt die Euri- 
gen bier nidt....! Wie forgjam 
zeigen jie mir die mir jo wohl 
befannte engliihe : notarielle 
Bürgihaft von Euh in Kanada, 


. die jie jelbit nicht Iefen Fönnen. 


So mande volle Familie bier 
wird eine. gute Zukunft haben. 
Man plant auch Hilfe für die 
Frauen: In Menno, dab je zwei 
oder drei Nachbaren für fie bauen 
und ‚die erjten ſchweren Bredar- 
beiten tım; in SFernheim, daB 
man bei den ſchon beitehenden 
Dörfern (fit daS gemeint am En- 
de des Dorfes?) noch etliche Hei- 
me für vaterloje Familien ein— 
richtet und Mehnliches mehr. Die 
zerriljenen Ehen find an fich ein 
Problem, worüber der himmli- 
Ihe Vater den Bundesfonferen- 
zen in Amerika rechtzeitig Licht 
und Rat geben möchte. Sit auch 
da ſchwer zu löſen, zumal die 
ganze Kirhengeihichte nichts 
Aehnliches aufzuweiſen hat. Dies 
it nicht eine Frage für die FE. 
Gemeinden bier, die felbft durd- 
wogt und durdflutet find von 
manchem jchiveren eigenen Brob- 
len. 

Daß eine Gruppe Radikalijten, 
nein, Blutmenjchen nun ſchon 30 
Sahre an der Spite eines Riefen- 
reiches im Intereſſe einer verrüd- 
ten Idee des Materialismus und 
des Wahnjinnes von Macht iiber 
die ganze Welt (quafi im Inter- 
ejfe von Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichfeit) dieBürger, die be- 
ften derjelben zu Hunderttaufen- 
den, ja Millionen zu Grunde 
richtet: Zum Beifpiel, bei oder 
in den Riejenlagern während der 
harten Winterzeit werden die Zei- 
hen in Maſſen hoch aufgejchich- 
tet, kreuzweis zu 4 m - jeder 
Schicht, wie der fanad. Holzhänd- 
ler die Fenzpfoſten hoch aufitap- 
plte! Unerhört! Nie dageweſen 
auf Gottes Erdboden! Wird Eu- 
ropa ein Rieſenirrenhaus? —Im— 
mer gebt die Verbannung auf 
Grund von Paragraph 54 (oder 
iit es 522) Bunft 1. und 2: Po— 
Ktiihe Propaganda — Aufrei- 
zung — LOrganijation .... Mei- 
tens ſoll man ſolches Befennt- 
nis dann unterjchreiben, - „frei= 
willig“ natürlih, wo jene Hen— 
fersfnechte die größten Quälerei- 
en anivenden. Dft haben Menno- 
nitenverräter ſolches Zeugnis 
unterjchrieben. Den in der Alten 
Kolonie . jo befannten Doktor 
Hottmann über 70 Sabre‘ alt hat 
man laut Augenzeugen totge— 
quält um ſolche Unterſchrift, un- 
ter anderem buchſtäblich mit Zan- 
gen Fleiſch aus jeinen Waden 
und Längen gefniffen, gerifjen. 
Er Hat feſt widerjtanden. Sein 
Sohn jtudierte im Auslande. Als 
es zu Ende ging, forderte er das 
Blatt zur Unterſchrift: „Sett un— 
terichreibe ich von mir jelbft, weil 
ich ja mein Leben jchon nicht da- 
mit rette; aber gelogen. iſt e3 
doh!” — Die dur die Anfied- 
lungen wogende „deutiche” Idee 
it zum Teil dafür verantwort- 
lic, indem verbreitet wurde, 
Deutichland werde bald fommen, 
fie alle ins Reich überzufiedeln, 
wie ſolches mit den Deuticheg aus 
den Oſtſeeprovinzen, dann aud 
in Beſſarabien — bei Odeſſa tat- 
fachlich gefchehen tft und man be- 
fonders über Letzteres guf unter- 
richtet war. Sole ſchuf eine be- 
fondere Atmosphäre in den Ro- 
lonien, eine aanz andere in So— 
vietfreifen. An Stellen glaubte 
man, entiprehende Koffer fertig 
machen zu jollen. Und Tatſache 

(Fortjeßung auf Seite 6—4.) 
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Die M. 2. 
Stadtmiſſion 


in Winnipeg hält Evangeliſa— 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je— 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Auſtin St., Winnipeg. 
An Did. lieber Mifjionsfreund, 
ergeht unjere Bitte, heilshungri— 
ge Herzen dorthin zu weifen. Auch 
dienft Du der Sache Deines Mei- 
ſters, wenn Du uns duch Brief, 
Telephon oder mündlid Namen 
und Adrefien von trojtbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängnijien und anderen Plät— 
zen gibft, damit mir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen Zönnen. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, ° 
379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 





—Elijabeth, die Kronprinzej- 
fin unjeres Königshauſes feier- 


te am 21. April ihren 21. Ge— 
burtstag in Capetown, Sid Af— 
rifa, wo die hohe Familie noch 


immer weilt. 

Sn einer furzen Nadivanjpra- 
che erklärte fie: „Sch weihe mein 
ganzes Leben, jei es lang oder 
furz, dem Dienſte an Euch, unje- 
re große Familie des Britifchen 
Nationengemeinſchaft.“ 

Die allgemein beliebte Prin— 
zeſſin wurde mit Geſchenken über- 
ſchüttet, darunter $100,000.00 
Wert an Diamanten und viele 
andere Koftbarfeiten. 


\ 
Alte Adrefje:— Prairie Bible 
Inſtitute, Three Hills, Alte. 
Nene:— Arnaud, Manz | 
Safe Voth. 
TRUCKING OUTFIT 


1935 2 Ton Dodge, Grain Box, 
Grain Loader, Centre Dump, 
Gravel Box, 20 ft. Semi-Trailer, 
8 ton Hydraulic Jack, Dual- 
Chain’s. Also very good Buggy 
with shafts. Enquire after 5 p.m. 
385 EDISON AVE. 
North Kildonan, Manitoba 


au verkaufen 
Ein Holz- und Kohlen- Rochherd 


229 DEVON AVE. 
R.R. 1, Box 634, Winnipeg, Man. 


Komplette, hübſche 
Farm in BE. 


zu verkaufen. 


© 16 Acres, 5 geklärt, 1 Acre 
Erdbeeren fertig zur Ernte, 
1/2 Acre bereit zum Bepflan—⸗ 
zen. Sehr gutes Land umd 
Waſſer. 

© Zweiſtöckiger Hühnerſtall 22 x 
40, 500 Hühner und 500 
Hühnden. 

© 6-Zimmer Bungalow, bon in⸗ 
nen Stuffatur, Kamin, Glef- 
trizität auch für Kochherd, 
— und Waſſerleitung über⸗ 


Es Obſt-⸗ und Nukbäume. 
Schöne Anlage mit Rajen und 
Bierpflanzen. 
© Nabe zur Schule und Kirche; 
mengonitifcher — 
Preis....S11,600.00. 

N. —— 

RN 1, Mt. Lehman, B. ©. 


SPRINGSTEIN S.D. 
No. 2143 


Principal for one-room High 
School. 1st A certificate, 
Salary, $1700.00 a year, with 
free residence and fuel. 20 
miles from Winnipeg. 
Apply by letter or interview 

H. R. BROWN, 
48 Legislative Bldg., Winnipeg. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Dankſagung: 


Herrn Gerh. Dick, Sunyſide, 
Ontario, herzlichen Dank für das 
Care-Paket, daS die Familie 
Sacob Toms, Nördingerjitr. 8, 
Böpfingen, Württ. (14a) U. ©. 
Zone gerade am Seiligen Abend 
erhielt. 





Ein Aufruf. 
an unjere Gemeinden in Sasfat- 
chewan. 
Liebe Geſchwiſter im Heren:— 
Am 8. November 1946 tagte 
in Sasfatoon eme große Ver— 
jammlung, an der ®Bertreter al- 
ler mennonitiſchen Gemeinderid)- 
tungen von Sasfatchewan teil— 
nahmen. Sier wurde bejchlojjen, 
vom Einfannen abzujehen und 


- mehr Bargeld zu jammeln. Noch 


haben nicht alle Gemeinden die- 
jen Beſchluß durchgeführt. Wir 
mödten allen Gemeinden raten, 
eine ertra Anftrengung zu ma- 
ben, um unjerem Beſchluß ge— 
reht zu werden. Diefe Geld- 
jammlungen bitten wir an die 
provinziale Reliefkaſſe durh 9. 
S. Rempel, 323— 25th St. Weit, 
Sasfatoon, oder J. 3. Thießen, 
443—3rd. Avenue N., Sasfa- 
toon, zu jchiden. 

Brüderlih grüßend, 

9. S. Rempel, 3. 3. Thießen. 


Vemerkungen zu den 
Einwanderunasteaeln. 


Sn den legten Wochen jind von 
der Smmigrationsbehörde Verän— 
derungsregeln gemadt worden, 
die Mir unſern Gemeinden zur 
Beachtung weitergeben möchten: 

1. Jeder Applifant muß 8 Ap— 
plifationsformen einreihen. Er 
unterjchreibt diejelben und jchict 
fie an die Board. 

2. Der deutſche Fragebogen 
muß jforgfältig ausgefüllt wer— 
den, weil unjere Dffice nad) die- 
jen die unterjchriebenen Applika— 
tionen ausfüllt und befördert. 
Großer Wert wird auf die Anga- 
be der Geburtsdaten und des Ge- 


burt3orte8® und Landes gelegt. 
Fehlen dieje Daten, dann kann 


die Applikation nicht befördert 
werden. 

3.. Mleinjtehende männliche 
Berjonen und Familien dürfen 
als Farmarbeiter nad) Kanada 
gebracht werden, wobei der Far— 
mer, der die Applikation macht, 
die Reiſeunkoſten, die Aufnahme 
und Die Arbeit garantiert. Wenn 
in der Familie die männliche Ar- 
beitöfraft fehlt, dann darf die 
Familie nit als Farmarbeiter 
fommen. 

4, Die ganze‘ Familie jchreibt 
man auf denjelben Applifations- 
bogen, wenn alle Glieder diejel- 
be Adreſſe haben. Wo die Fami- 
lie geteilt, iſt und verſchiedene 
Anſchriften bat, da müſſen dem- 
entiprechend jeparate Eingaben 
gemacht werden. 

5. Weiblihe Perſonen fönnen 
nur dann al3 Farmarbeiter ein- 
wandern, wenn jie Glieder einer 
Sarmrfamilie find. Alleinftehen- 
de Mädchen und Frauen dürfen 
nur in’ dem Grade eintwandern, 
als jie in die bevorzugten Ver— 
wandtichaftsfategorien fommen. 

6. Für Neffen und Nichten im 
Alter bis 18 Jahren dürfen nur 
Onkel und Tante Eingaben ma- 
chen, wenn es jih um runde Wai- 
jen handelt. Für alle andere Wai- 
jenfinder iſt einftweilen feine Ge— 
legenheit, nad) Kanada zu kom— 
ie 

Couſins umd Coufinen fom- 


Zum Muttertag 


Dieſe feine, 15- Steine, 
gelbe Schweizer Uhr, 
garantiert auf 1 Nahr, 
berjenden mir 





für nır $22.50 } 


folange der Vorrat reicht. 


Steiier und Porto eingefchlofjen. 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 Arlington St. 





Winnipeg, Man. 


men ſoweit nicht unter die bevor- 
zugten Verwandſchaftsgrade. 
Mit der Abwanderung der 
Slüdtlinge nah) Paraguay gibt 
e3 Fälle, wo die Verwandten die 
gemachten Anzahlımgen zurüd 
verlangen. Wir möchten in jol- 
chen Fällen bitten, genau anzuge- 
ben, um welche Familien oder 
Perſonen es jich handelt. E3 fom- 
men auch ſonſt im allgemeinen 
perichiedene Anfragen bezüglich 
der Flüchtlinge, wobei man es 
aber unterläßt, den Namen und 
die Adrejje der betreffenden Per— 
jonen anzugeben. Solde Fälle 
verurjachen viel unnötige Arbeit. 
P. S. Wir erhielten die Nach— 
riht, das Marie Braun auf der 
Holland Amerifa Linie am 2. 
Mai auf der „Veendam“ Rotter- 
dam verläßt, um nad) Kanada zu 
ihrem Bruder nat) Waterloo 
Ont., zu fommen. Ebenfall war 
das Bilum für Sohann Janzen 
in Ausſicht, und es iſt anzuneh- 
men, daB er mit demielben 
Schiffe zu jeiner Schmweiter nad) 
Yarrow, B. E., reifen wird. 
Sott jei Dank, daß endlich die 
Bewegung in Fluß gefommen ijt 
und wir dürfen hoffen, daß durch 
diefen Sommer nod viele Flücht- 
linge ihre neue Heimat erreichen 
werden. Beten wir auch weiter 
um das Gelingen diejes Werfes. 
Brüderlih grüßend, 
J. 3. Thiegen, „Canadian 
Mennonite Board of Koloniza- 
tion“, Rojthern, Sasf. 


Bekanntmachung. 


So Gott will, gedenkt die Kit— 
chener Menn. Br. Gemeinde 
Sonntag, den 4. Mai, 1411 Uhr 
vormittags das Abjchiedsfeit von 
Br. E. 3. Rempel zu feiern. Br. 
€. 3. Rempel fährt im Auftrage 
des M. €. C. nah Süd Amerifa, 
um dort im Intereſſe der Men- 
nonitenihaft zu arbeiten. Wir 
empfehlen, Br. Nempels und die- 
jer ſo wichtigen Arbeit fürbittend 
zu gedenken. 

Sm Auftrage, 

J. A. Rus, Schreiber. 


An Bsard der >. >. 


„Marine Kalcon”. 
(von Rev. 9. 9. Sanzen.) 


Dienjtag Morgen fam ih im 
Afron, Pa., an. Das war am 1. 
April, wie verabredet. Die erjte 
Nachricht, die ich dort erhielt, 
war nicht ermutigend. Sch würde 
wohl nicht früher als am 11. 
April abfahren fönnen. Dann 
aber änderte jih das Bild plöß- 
lich, wie ja das jo oft in unjerem 
Leben ijt. Man hatte New Norf 
telephonijch angefragt nad) einem 
Plat auf einem Schiff und die 
Antwort Yautete: Mittwoch Nach— 
mittag zwiſchen 1.—4. Uhr das 
Schiff „S. S. Märine Falcon“ 
bejteigen und an jelbigem Tage 
die große Reife über den Ozean 
antreten. Das bedeutete Eile. Et- 
liche Konferenzen mit dem leiten- 
den Brüdern wurden abgehalten, 
Snitruftionen empfangen und 
Dofumente angefertigt. Die Iet- 
te Konferenz mit Br. Orie Mil- 
ler. In feiner fnappen Weiſe gab 
er mir noch feine Gedanken und 
Wünſche zu verjtehen, dann eine 
angenehme Nachtruhe im Haupt— 
quartier des M. C. E. und fort 
eilte ich nad) New Norf. Dort 
jollte ich ziwifchen 1. und 2. Uhr 
anfommen, jofort eine Tari neh- 
men und nad dem Pier fahren. 
Um 2:30 würde mid Br. Smwart- 
zentruber dafelbjt treffen und 
mir meine nötigen Dofumente 
bringen, darunter den Paß mit 
den franzöſiſchen, belgiichen und 
holländiſchen Bifums. Es regnete 
und war neblig. Draußen konnte 
man nicht viel ſehen. Drinnen im 
Zuge war es voller Menſchen und 
die meiſten rauchten. Schwere 
Luft. Das Wetter veranlaßte noch 
zu ſchweren Gedanken, ſo war die 
Stimmung nicht die allerbeſte, 
als ich endlich in New Norf an— 
fam. 

Der Gepädträger mit der ro- 
ten Mitte brachte mich an den 
Zariitand und in wenigen Mi- 


Mittwoch, den 25. April, 1947 


„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.“ 


Eine freundlide 


Einladung an 
Durchreiſende 


zu unſeren ſonntäglichen 
Gottesdienſten 


Morgens 


9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt⸗Gottesdienſt 
Abends 
7:00 Predigt⸗-Gottesdienſt 


Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


nuten war ih auf dem Wege zum 


Hafen. Hier war geichäftiges 
Treiben zu jehen. Leute famen 
und gingen. Sch wartete auf mei- 
nen Boten, der auch zur feſtge— 
jegten Zeit kam und mir die Pa— 
piere einhändigte. Ein letzter 
Händedrud, ein letztes „God 


bless you on Hour trip“ und id) 
jtand allein in diefem unruhigen 
Treiben, im Begriff meinen jchö- 
nen Nordamerifaniihen Konti- 
nent Zu verlajjen, und nad) dem 
ungewijjen Europa zu jegeln. Die 
legten Sormalitäten waren be— 
endigt, mein Gepäd abgegeben, 
und über die Brüde beitieg ich 
das Schiff. Ein’ prüfender Blid 
itberzeugte mic) davon, daß es 
nicht eine3 der größeren Ozean— 
dampfer war, den ich nun beitieg. 
Die Frage, wo id) jchlieglich mei- 
ne Rajüte finden würde, jollte 
auch bald gelöft werden. Der 
ſchwarze Burjche, einer von Por— 
to Riquo, führte mid in das 
Innere des Schiffes, drei Trep- 
pen tief. Durch etlihe große 
Räume, alle mit zmeijtöcdigen 
Betten (Bunks) verjehen, in ei- 
nen Raum ganz an dem border- 
ten Ende des Schiffes, C. Ded, 
Compartement 2. Hier itanden 
Betten für etwa 120 Bajjagiere, 
und jolche' wie ich wurden nun in 
Gruppen und einzeln bereinge- 
bradt, und verſuchten jih nun, 
fo gut wie eben möglich, einzu- 
richten. Man konnte viel. Fragen 
bören. Wie groß ungefähr mag 
wohl dieſes Schiff fein? Die Ant- 
wort lautete, etwa 12 bis 15,000 
Tonnen, aljo nit jehr groß. Sit 
es ein regulares Bajjagierichiff, 
oder em Frachtdampfer? Es 
jtellte fich heraus, daß es ein 
Truppenſchiff je, das man für 
den Bajlagierverfehr noch nicht 
umgeändert habe, daS man nicht 
deftomweniger jtarf im Paſſagier— 
verfehr gebrauche, weil 
Schiffe, oder doch jehr wenige, 
zur Verfügung jtehen. Ein Blätt- 
ben, daß man uns zugleich mit 
der Fahrkarte eingehändigt hatte, 
zeigte, daß wir, mas 
Aufenthalt auf dem Schiffe, da3 
Speiſen uſw. betraf, uns zum 
Teif unter Militärregeln befän- 
den. 


Draußen war es immer nod) 
jehr neblig. Die VBerladung des 
Gepäds zog ſich bis 5:30. Dann 
war alles unter Dach und an 
Board. Zwiſchen 600—700 Paſ— 
fagiere waren aufgenommen wor- 
den. Langſam jegte jih das 
Schiff in Bewegung. -VBom Ufer 
und der Stadt fonnte man fait 
nichts jehen, außer, daß die Lich— 
ter durch den Nebel grüßten, als 
wollten jie uns noch ein letztes 
Lebewohl zurufen. Wir fuhren 
aber nicht weit, etwa eine Meile 
aus. dem Hafen heraus, wo wir 
wieder den Anfer warfen umd 
dann darauf warteten, daB ji 
der Nebel etwas verziehen wür— 
de. Inzwiſchen wurden wir zum 
Abendejjen gerufen. E ging im 
Schlangenzug erit eine Treppe 
hinauf, dann wieder eine hinun— 
ter und dann hieß es warten, bis 
an uns die Reihe fam und dann 
nahm ein jeder feinen Blechtel- 
ler und wie man das in Amerifa 
in einer Cafeteria hat, ließ ſich 


geben was er wünſchte, und 
dann ſetzte man ſich an lange 
Tiihe, die nicht einmal eine 


Tiihdede hatten, und man fing 
an zu eſſen. Wer jatt war machte 
Raum für. den nädjiten, bis die 
Zeute alle gefüttert waren. Im 
nädjiten Stoc iiber und, befindet 


(Ecke William und Juno) 


feine: 


unjeren ° 


— Manitoba 





Wer it Wer 
unter den 


WMenneniten 


bon Dr. 9. Warkentin und Mel- 
bin Gingerih (in englifch). 366 
Seiten gepadt voll Auskunft 
über Berjönlichkeiten, Schulen, 
Anftalten, Zeitungen und ande 
rer Einrichtungen unſeres Bol- 
fe3. Leinen, gebunden. 
portofrei 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg. 


Bücher und 
Geleaenbeitskarten 


Deutjche Geburtstagsfarten 
Seinzeln 

1 Doje mit 12 jchönen 
ſchen Geburtstagsfarten $1.00. 

Deutiche Karten für den Mutter- 
tag ..15c. und 10e. einzeln. 

Engliſche Karten für den 
Muttertag 

Englifhe Karten für verſchiedene 
Gelengenheiten, 15 in einer 
Doſe $1. 
Engliſche Karten zur 
Silberhochzeit 

Deutiche Karten zur goldenen 
Hochzeit 5 

Frohe Botſchaft ohne Noten 
brofchiert 20 
gebunden 

Heimatkflänge ohne-Noten ... 
(An Gemeinden billiger.) 

3. Kröfer: 
Allein mit dem Meifter. ..40k. 
Verhüllte Segenswege .... 85c. 
Der verborgene Umgang. 
mit Gott 

Otto Funfe: 
Wie man glüdlic wird $2.75. 


J. Spyri: 

Vergeſſene Geſchichten 
Chr. Roy 

Ohne Gott in der Belt. .25c. 


Miss M. KROEKER, 
129 Harriet St., Winnipeg. 


81. 60. 





Pfannen, 
Keſſel zu 
flicken? 


Das Klappern ſeiner Blechwa⸗ 
ren hörte man ſchon lange ehe 
der Keſſelflicker anlangte. Sol⸗ 
ches waren aufregende Mo— 
mente im Leben der Anfied- 
ler. Dog, das mar einmal! 
Heute kommt der Händler 


ganz anders zu jeinen Kun— 


den: Den Zeltwagen 
die Leiſtungsfähigkeit 
folojjalen Organifation. 
Und ſchließlich, wenn der alte 
Keftelflider am Horizonte ver- 
ſchwand, blieben die geflidten 

Sachen oft unbefriedigend zu— 
rüd. EATON’S jedoch garan⸗ 
tieren alle ihre Artikel wie 
folgt: 


Wenn unjere Waren nicht 

befriedigen, dann retournie- 

ren wir vollen Betrag nebit 
Verſandunkoſten. 


«-T.EATON c2. 


WINNIPEG CANADA 


erjest 


einer 
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Mennonitiſche Bundichan 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 





317 Portage Ave. — 


(Mennonitifhe Sparkaſſe) 
Winnipe 
1, Zahlt 3% auf Einlagen 





— 314 Affleck Building 
2. Berjiert alle Shares 


J 3. Verſichert alle Anleihen. 
Offen von 1—6 nachmittags — Sonnabend geſchloſſen. 
— PHONE: 94038 — j 









809 Spruce St. 








Belshnuna! 


Der eriten PBerjon, die mir die 
gegenwärtige Adreſſe von Edwin 
Merk (war anno 1925 in Kana— 
da) zuſchickt zahle ich $10.00. 


Jakob Merk, Barlier, California, 
nen. 










Haus zu verkaufen! 
6 Räume, auch mit Möbel bejekt, 
4 neue „Congoleums“, Badezim- 
mer, heißes und kaltes Wafler, 
Zurnace. 66 Fuß Lot mit Stafe- 
ten-Zaum umgeben.— Kann jo= 
gleich in Bejit genommen werden. 
417 SYDNEY AVENUE, 
East Kildonan, Winnipeg. 


Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Tal, B. €. 


—Wer ein Heim, Obſtgarten, 
Milchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 
nen Gegend mit dem beiten Kli— 
ma wünſcht, der mende ji 
ichriftlich oder perſönlich an uns. 
Wir ftehen gerne mit jeglicher 


Auskunft zur Verfügung. 


HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 
P. Schellenberg E. Kurtz 


Suche 

einen deutſchen Jüngling für eine 
Milchwirtſchaft in Britiich-Eo- 
lumbia, bei der Menn. Anjied- 
lung Sardis. 
Bir melfen mit Maſchine. 

JOHN KUEHN, 
R.R. 3, Sardis, Adams Rd., B.C. 





Oft ist mehr als ein 
Abführmittel nötig 


Wenn Sie irritiert 
r nervös sind 
und an Kopf 
schmerzen, Gase, 
Blähungen, Ver 
dauungsstöru 
und — 
keit leiden, welche 
alle auf funktio- 
nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen — be- 
sorgen Sie sich 
Formi’s Alpenkräu- 
ter — die zeiter- 
probte Magentä- 
tigkeit anregende 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge- 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde bringt Al- 
kräuter träge 
Bärme zum Arbei- 
ten und hilft ver- 
härtete Abfall- 
stoffe auszuschei- 
den, die durch 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 
vertreiben und gibt 
das 





rme. 

Seien Sie weise—geben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie Hartleibigkeit mil- 
jern. Besorgen Sie sich noch heute AL- 

PENKRÄUTER. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht,kaufen können, senden Sie für unser 
kräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTE beflaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen, 

FORNTS MAGOLO — a'kalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und. Verdauungsstörun- 
ge, hervorgerufen durch ein Uebermass 
a Säure, 


! Senden Sie den Kupon jetzt! | 
U Einliegend $1.00, Senden Sie mir | 
portofrei eine reguläre $1.00 11 

Urzen Flasche Mlnäbaietee und | 
— Muster 60€ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo, | 
I per Nachnahme —C.O.D zuzüg- 
lich Gebühren). —— | 


| 
i 
| 
| EEE ES SE ENT EN 
—— 

| 

| 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. C178-29A 


2501 Washington Blvd., Chicago 12,11, * 
L 2 Stanley St. Winnipeg, Man., Can. | 


Baupläne 
für Gebäude aller Art. Wenden Sie ſich an 
J. C. NEUFELD, 


Bauingenieur 
Winnipeg — 


kerliga. Hier ein Welſcher, 















Telephone: 73 161 








lid) eine Speijejaal für die Paſ— 
ſagiere der bejjeren Klaſſen. Die 


Speiſen find gut zubereitet und 


mwohlichmedend und ih bin zu— 
frieden und dankbar, bejonders 
wenn ic) mir vorhalte, dag ich 
auf dem Wege zu einem Erdteil 
bin, wo viele Menjchen heute 
bungern. 


Das Einzige was noch zu tun 
blieb, war zu Bett gehen. Die 
erite Frage, die aufitieg, war na- 
türlidh, wer wird dein Nachbar 
jein, mit dem du nun die ganze 
Zeit. Seite an Seite jchlafen jollit, 
wenn auch in jeparaten Betten? 
Sn meinem Falle war es ein fa- 
tholijcher Prieſter, etwa 35 Jah— 
re alt, ein Irländer, der ſich auf 
dem Wege nach ſeinem geliebten 
Heimatland Irland befindet. Na— 
be der Stadt New York lehrt er 
in emem fatholiihen Nlofter. 
Wenn er eine Stichprobe eines 
patriotiihen Irländers ift, was 
ich nicht bezweifle, dann wundert 
es mih nicht, dag Irland jolche 
Anftrengungen madt, ein Frei- 
ftaat zu jein und zu "bleiben. Er 
it ein netter Mantı, diejer Prie— 
fter, er ſcheint uns ſchon man- 
und wir haben uns ſchon man- 
ches mitgeteilt, auch von unſerm 
Glauben, den ein jeder hat. 


Die anderen Paſſagiere bilden 
eine richtige internationale Böl- 
der 
nad jeiner Heimat fährt, nach— 
dem er eine lange Reihe von 
Sahren in Sid Amerika als Bi- 
lot ein. Flugzeug geführt hat. 
Dort ein Merifaner mit jeinem 
Neffen auf der Reife nad Rom, 
zum Vatifan. Der Alte ijt total 
blimd. Hier ein  öjterreichticher 
Kaufmann, der wegen Hitler fein 
ganzes Vermögen in Wien und 
Sugo3lavien verloren hat und 
nun in New Morf wieder einen 
neuen Anfang gemadt hat. Er 
befindet jich auf der Reife in die 
Schweiz und möchte zugleich auch 
noch einmal einen Bejuh in 
Wien abitatten, welches vierzig 
Jahre lang jeine Heimat gemwejen 
ift. Die Srländer und die Franz- 
zojen find in großen Gruppen 
vertreten. Auch die Tichechen 
fehlen nicht, die ja als ſlaviſche 
Typen Jeicht herauszufinden find. 
Man fieht aber feine Polen oder 
Ufrainer auf dem Schiff, und 
wohl auch feine Suden. Etliche 
chineſiſche Herren Haben Bis 
Frankreich den Platz belegt, jie 
wollen dort jtudieren, der eine 
bon ihnen als Mediziner. Die 
gemütliden Schweizer zeichnen 
ſich aus. Das jchöne Deutſch das 
fie jprechen, Tautet angenehm. So 
fönnte man fortfahren aufzu- 
zählen, fajt ohne Ende, denn je- 
der Bajjagier iit ein Original 
in fih jelbit. Sch freute mid 
ganz bejonders, al3 ich eine Rei- 
be gläubiger Zeute treffen durfte 
und mit ihnen geijtliche Gemein- 
Ihaft haben. Am Dftermorgen, 


. den ih ja noch nie in meinem Le— 


ben auf hoher See gefeiert habe, 
hatten die Proteitanten ihren 
Gottesdienst, nachdem die Katho— 
liken die Frühmeſſe gelefen hat- 
ten. Hier traf ih bverjchiedene 
Miſſionare, die.einen auf dem 
Wege zum Feld, die anderen 
heimwärts auf Urlaub. Das gibt 
wunderbare Zuberficht, wenn man 
fo mit Gottesfindern zujammen- 
treffen darf. Gott ſei geprieien 
für die Gemeinſchaft der Heili- 
gen. * 


Das Ermahen am Donner3- 
tag Morgen war nicht ein frohes. 
Faſt jederman war franf. Nachts 
waren mir do von New Norf 


abgefahren und aud) jofort in ei- 
nen heftigen Sturm hineingera- 
ten. Wie ein jtörriges Pferd ſich 
unter jeinem Reiter aufbaumt, 
jo Hob und jenfte fih unjer 
Schiff, und drinnen, da hatten 
die armen Paſſagiere ihre Tiebe 
Not, den geforderten Tribut zur 
rechten Zeit an den rechten Ort 
zu bringen. Auch ich war darun— 
ter. Das Schiff hob und jenfte 
ſich, warf ſich bald auf die eine, 
bald auf die andere Seite und 
wir jtöhnten und liefen, was und 
die Beine tragen konnten. Much 
da nahm ein Ende. Freitag 
Morgen war ich, wenigjtens, und 
die meijten der Pajjagiere wieder 
auf Ded. Die Sonne ſchien 
freundlid, es war ein jchöner 
Tag, der Todestag unjeres Herrn 
und Seilandes. Beitimmt und 
freudig lang es in meinem Her— 
zen: „Er ijt um unjerer Sünden 
willen gejtorben....” Troftreiche 
Gewißheit, köſtlicher, allerheilig- 
ſter Glaube! Als fleine Gruppe 
bon Gläubigen haben wir jeden 
Morgen auf dem oberſten Ded, 
unter freiem Simmel, eine feine 
Bibel- und Gebetitumde, die mir 
perjönlih viel Freude bereitet. 
Eines Tages jekte jich ein tiche- 
chiſcher Advokat zu uns, den er 
ner der Miffionare ſchon vorher 
geiprochen hatte und der ſehr in- 
terejjiert zu ſein fcheint in geiitli- 
che Dinge, um an unferer Bi- 
belitunde teilzunehmen. Er iſt 
nicht gläubig, d. h. wie wir jol- 
ches veritehen, doch fuchend. Be- 
findet fi) auf dem Wege nad 
Europa, um dort den Flüchtlin- 
gen zu helfen und zwar als juri- 
diiher Ratgeber, wo es fih um 
Einwanderung in andere Länder 
handelt. Er möchte eine Unterre— 
dung haben mit mir, wohl, weil 
wir beide im Dienſte an den 
Flüchtlingen stehen. 


Nun find wir ſchon eine Wo— 
che auf. hoher See. Das Waifer 
iſt ruhig und das Wetter ideal. 
Es iſt etwas Fühl, doch nicht ım- 
erträalih Falt. Die Reiſenden 
find die meiſte Zeit auf De und 





dern. 





WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 


zum Gntwideln, Vergrößern, Farben und 
alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 
Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn vorher gemeldet. 





wenige jind franf. Man jagt uns, 
wir jollen den 10., Donnerstag 
Morgen in Irland anfahren, 
Freitag in Southampton umd 
Sonnabend, den 12., in LeHavre 
anfommen. Dann beginnt für 
mic) wieder ein neues Kapitel. 
Gejtern hatten wir einen Feuer— 
dril. Die Alarmglocke läutete, 
alle Bajjagiere mußten ihre 
Schwimmgürtel anlegen und auf 
Def zu den Rettungsboten eilen, 
die auch niedergelajjen wurden, 
um zu jehen, ob alles in Ord— 
nung jei, falls wirkliche Gefahr 
drohen follte. Man hütet ſich im- 
mer-nod) vor umherirrenden Mi- 
nen, die wohl noch nicht alle un— 
Ihädlih gemacht worden ‚find. 
Das jind die Folgen des großen 
Bölferringens, daß Menjchen 
not lange nachher in Angſt 
leben müffen und die ſchwerfie 
Not durchkoſten. Wenige Men- 
ichen trifft man auf der Reife, die 
fi) mit der Not der vom Kriege 
fo jchiverbetroffenen Völker be- 
Ihäftigen und noch weniger jol- 
cher, die wirklich verfuchen, et- 
was zu tun, diefe furchtbare Not 
zu jtillen und Wunden zu berbin- 
den, die auf graufame Weije ge- 
ichlagen worden jind. 


Grüßend, 9. 9. Sanzen. 


P. ©. Laut weitere Nahricht ift 
Rev. Sanzen am 12. in LeHavre 
gelandet und gleich nach Paris 
gefahren. Sn Paris hatte er zu 
ruffiihen Verfammlungen zu fpre- 
hen und wollte dann nad) Hol- 
land fahren. 


Landwirte im Manitoba Ned River Tal! 


Kanada ift dringend benötigt um - 


größere Zuderproduftion 


im Rande 


Die SZuderfabrif in Sort Barry 


++. kann 18,000 Alcres unter Kontrakt nehmen, 
++. kann 150,000 Esn Rüben verarbeiten, 
. +. kann 37,500,000 Pfd. Zucker produzieren. 


Der 1947 Preis für Manitoba Rüben von Durchſchnittsqualität, mit 
der erhöhten Regierungsprämie, wird, franfo Fort Garry, wenigitens 


$12.00 per Eon, der ungef. 8100.00 per Acre ausmachen. 


Bem Produzenten zahlt die Company auferdem noch einen Bonus, 
mwelder von der aualität, Quantität und den Nebenerzeugnijjen ab- 
hängt und 


50e. — 75c. per Ton ausmacht, was noch jo bei $5.00 per Acre ergibt. 


Die Companh erwartet 800 Rübenarbeiter vom Diten Manitoba’3, 
von den Sminigranten und von den Veteranen aus Polen, gegen eri- 
ftierende Zohnarten. Die Company jorgt, wo erforderlih, für. die 
Koſt und Behaufung diejer Arbeiter in Herbergen und Hütten auf Rä-/ 


Damit die Ernte kann fparjamer eingebracht werden, wird die Com- 
pany mehr Mafchinen und Ladungs-Borrichtungen bereititelfen. 
Im Monat April werden in jedem Diſtrikt wichtige Verfammlungen 


Itattfinden. Seid bitte dabei und verſucht auch, Eure Nachbaren mit- 
zubringen. 


NRübenfarmer — zeidjnet jest die größtmögliche Aus- 
ſaatfläche und helft jomit, die Zudernot zu beheben. 


THE MANITOBA SUGAR COMPANY, LIMITED 


FORT GARRY, MANITOBA. 
——————————————————ooo— — — —— | 





Planen Sie 
Farm, Haus oder Geſchäft auf 
Ontario's wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 
zu erwerben? 
ſchreiben Sie an, 
fprechen vor bei 
ED. HARDER, 
Vineland, Agent für Ontario. 
C. Laberge, Realestate Broker 


166 Niagara St. 
St. Catharines, Ontario. 


Dann oder 


11 Acres Sand 
bei Abbotsford, B. C., 
— zu verkaufen — 
6 Zimmer Haus mit Badezim- 
mer. heißes und faltes Waſſer, 
eleftrijch betrieben. 
3 Gtodiges Hühnerhaus für 
1500—2000 Hühner. 1400 Hühn- 
den, elektriſche „Brooders”. 
Acres ausgezeichnete Erdbee⸗ 
ren, etliche junge Obſtbäume 
Schön gelegen, mennonitifche 
Kirche und Bibeljchule — 
Preis $15,000.00 
HENRY N. TOEWS 
BER. Abbotsford, 











B.C. 








Jugendvereins⸗ 


Proaramme 
.Im Dienjte des Meiſters. 
3. Nächſtenliebe. 
. Der Frühling. 
- Muttertag. 
P Hochzeit. 
. Die Heilige Schrift. 
. Frühlingsanfunft. 
. Miffion. 
No. 33. Kinderfeft. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man,, Box 166 














































"Eine Mutter 


von DELET EPP srrnsnonennnnnnninn 


Der Berfajjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiihen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betracdh> 


tet werden. 
lihen Perſonen juchen. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 
—Berf. 


RER 


(Fortjegung.) 

Und der Lehrer? 

Beter, jagt er, fomm mal ein 
bischen. her. Und der geht. Ganz 
ftarf und grob. Und der Lehrer 
jagt: das Heft iſt unſchuldig, das 
braucht nicht geitraft zu werden, 


“ aber die unartigen Hände, die wol- 


len wie num mal jtrafen. Der 
Krüger Peter hält ganz ruhig 
feine Hände hin und der Lehrer 
haut ihn mit dem Lineal. Sch 
muß jedesmal die Augen zuma— 
chen, jo fährt mich das durch, wie 
ein Stich, der Peter fommt zu- 
tüd, drängt jih an feinen Pla 
und jagt, daß der Lehrer daS bei- 
nah hören fann: hat mir gar 
nicht weh getan. So jchlecht iſt er, 


- jo ichredlich ſchlecht. Und weißt, 


das er noch jagt: wenn er erjt 
aus der Schule iſt, dann wird er 
niemal3 mehr die Mitte vor dem 
Lehrer abnehmen. 

Du wirjt doch aber nicht »jo 
werden wie Krügers Peter, nein? 
fragt die Mutter ängſtlich. 

Nein, nein, ſagt Simon, doch 
etwas zögernd. Es ſcheint, als ob 
ſich die Gedanken von dem unar— 
tigen Jungen nicht losreißen kön— 
nen. Sag mal Mutter, warum 
muß einer immer jo ſehr artig 
fein? 

Die Mutter ijt nachdenflih. In 
einigen Sahren wird der unarti- 
ge Krügers Peter ein wohlhaben- 
der Bauer fein und ihr artiger, 
gehorjamer Simon, two und. was 
wird der jein? 

Warum, Mutter? Barum muß 
einer jo jehr artig jein? 

Möchteſt du denn unartig- jein? 
fragt fie erjtaunt. 

Nicht unartig, jagt er verlegen, 
aber — O der Krügers Beter! 
Weißt du, was der noch tut? Da 
war ein großer Waſſertümpel auf 
dem Schulhof und er jagt: denkt 
ihr, ih kann da nicht durchlaufen ? 
— So groß wie dieje Stube. Wir 
ftehen auf dem Beilchlag, auf 
den Steintreppen. Mir- Elappern 
die Zähne, jo jehr muB ich den- 
fen: wird er eg tun? Er geht erſt 
an das Waſſer, ganz nah, und 
fährt mit der Schuhfpige darin 
herum. Sch kann es nicht aushal⸗ 
ten und frag: Peter, find daS dei- 
ne Sonntagsichuhe? Und er jagt: 


3 Sonntagsihube, Alltagsſchuhe, iſt 


mir alles eins. Und mir wird 
ſchom ganz Angſt, er wird es doch 


nicht tun. 


Wünſchteſt du denn, daß er es 


tun ſollte? 


Er errötete, ‘Er genierte ſich 
zu geitehet, daß ‘er mit größter 


' Spannung auf diejes Abenteuer 
: gewartet hatte. 
Da mit einmal läutet es. 


Simon erzählte: 
Da 
fagt er: ich tu es in der nächſten 
Pauſe. Und ich frag ihn: Tuft 
du es wirklich, Peter? und er 


‘ jagt: Unbedingt tu ich es! Und 


die Stunde war ſo ſchrecklich lang. 
Sch kann jchier nicht ſtillſitzen und 
ſchau ihn an und er plinfert mir 


zu. In der Baufe gehen wir hin- , 


aus und da mit-eins ſauſt er vom 
Berihlag hinunter und ganz mit- 
ten durch den Tiimpel hindurch 
und das Waſſer jprigt ihm bis 
Hoc) über den Kopf. Der tut al— 
les, was er will. Simons Geficht 
leuchtet, als erzähle er eine Sel- 
dentat. 

Und das war jo ſchön? fragt 
die Mutter. 

Denf dir, daS waren feine 
Sonntagsſchuhe. Ich frage ihn: 
Warum haſt du denn deine Sonn- 
tagsihuhe angezogen? und er: 
die famen mir gerade in die 
Finger, mir iſt es einerlei. So 
ift er. Und ih muR jo ſchrecklich 
fehr nad) meinen Sonntagsihu- 
ben aufpajjen. Sch geh fajt nur 


auf Zehen, bleibe immer hübſch 
auf dem Steg,und ivenn ein Tüm- 
pel ijt, geh ich rund um oder lege 
einen Ziegeljtein hinein und jtei- 
ge über. 

Möchteſt du denn aud) mit-dei- 
nen Schuhen durch, das Waſſer 
laufen? 

Nein. Er geitand es nicht, 
daB er ſolchen Wunjch hatte, aber 
es imponierte ihm doch, dab je- 
mand joldhes alles tun durfte. 


zGanz friedlich ſchien es jih in 


feinem Herzen zu vertragen: die 
Schmwärmerei für den Lehrer und 
die Schwärmerei für den größten 
Taugenichts in der Schule. . Er 
war ſtolz auf feine Artigkeit, jei- 
nen Fleiß und feinen Gehorjam 
und auch ftolz, jo jchien es, auf 
die Liederlichfeit des Peter Krü— 
ger. 

Der paßt nad) nichts auf. 
Mutter, wenn du uns unjere 
Sonntagsfleider und GSonntags- 
ſchuhe bringjt, dann ſiehſt du jo 
traurig aus, jo al$ wenn du gleich 
losweinen wirft. Warum? Mut- 
ter? Haſt du Angit, dab wir fie 
zerreißen? 

— 


Ja. 

Weil das Zurechtmachen Geld 
koſtet und wir ſehr arm ſind, 
nicht? Ich paß ja ſchon ſo ſehr 
auf, ſetz mich niemals mit den 
Sonntagshoſen auf den Straßen— 
zaun wie die andern, weil das 


immer ein bißchen einſchweint, 


oder in das Gras, weil das ab— 
färbt, oder einfach auf die Erde. 
Krügers Peter ſagt: Simon, du 
gehſt ſchier ſo, als wenn dir die 
Füße gebunden ſind, ich hab aber 
bloß Angſt. Ich klettere auch nie— 
mals auf einen Baum, wenn die 
Jungens in den Wald gehen, Krä— 
heneier auszunehmen. Ich tu 
auch nicht Verſteck ſpielen, wenn 
ſie fich im Stall hinter dem Brenn— 
holz oder in der Scheune hinteh 
dem Spreu verſtecken, weil da 
Spinngewebe iſt und Staub von 
dem wurmſtichigen Holz, welches 
nicht immer abzubürſten geht, 
und da ſind Nägel, ſtecken vor, an 
denen ih hängen bleiben kann. 
So jehr paß ih auf. Und der 
Krüger® Peter hat ſchon drei 
paar Schuhe verbraucht, ſeit ich 
meine Sonntagsihuhe befommen 
babe. Saq mal Mutter, iſt fei- 
ner - Mutter daS ganz  einerlei, 
wenn er jo ilt? 

Wenn Geld und Land da: ilt, 
fehen viele Dinge ganz anders 
aus! 

Er paßt auch garnicht nad) jei- 
nen Biihern auf, die Seiten find 
ganz ſchmutzig, weil er jeine Hän— 
de niemals rein wäjcht, und die 
Eden ftehen "ab, der Lehrer jagt, 
das jind Ejelsohren. Meine Bü— 
cher haben feine EjelSohren, weil 
ich meine Hände immer rein wa— 
ſche und nichts Schmußiges an- 
fafle und die Bücher in Papier 
einfchlage und zum Blättern ntır 
ein wenig die Fingerſpitze nah 
made. Beim Abſchreiben fahre 
ih aud blog mit einem Finger 
verlängit die Reihe im Buche, die 
ih gerade abſchreiben mu. Und 
einmal, Mutter, gehen wir nad) 
Saufe, ich weiß nit, wie das 
fommt, ih muß ihn immer an- 
fchauen und er iſt auch immer ſehr 
geicheit zu. mir, faßt mich mand)- 
mal um und fagt: o dur armer 
Schlucker. Oder er buchelt mir 
ein bischen in die Seite, nicht jehr, 
bloß bißchen zum Spaß, oder er 
beißt mich, nicht mit den Zähnen, 
fondern bloß mit den Lippen, ins 
Ohr, weil er jagt, die find fo rein 
wie abaebrühte Schmweinsohren 
beim Schweineſchlachten. 
meint daS aber gar nicht böfe, auch 
wenn er „armer Schluder” jagt, 


"brennen jprecen. 


Er 


das iſt doch Fein Schimpfwort, 
Mutter? Und wir gehen zujanı- 
men nad) Hauſe. Sch gehe oft mit 
ihm. Mir geht daS gut, wenn 
ich neben ihm gehen fann. 
aud garnicht Ihleht zu mir. 
Mandmal jagt er: Simon, du 
bijt ein gejcheiter Sunge. Wenn 


‚ wir zuſammen gehen, muB ich im- 


mer zwei Schritte machen, wenn 
er einen macht, er geht jo mit den 
Saden, bums, bums, als wenn'er 
fie ganz fejt in die Erde bohren 
will. Sch aber muß jo jehr auf- 
paſſen, damit ih nicht in eime 
ſchlechte Stelle hHineintrete oder mit 
den Schuhjpisen an etwas -an- 
ſtoße. Er jagt, ich gehe wie ein 
Hieſchfüllen, er aber geht wie ein 
Pferd, das durchbrennt. Mutter, 
wie fommt e8, daß unſere Pferde 
niemal® durchgehen? 


Sch bin jehr froh, dab fie das 
nicht hun, jagt die Mutter, da ic) 
mic). deswegen nidt noch ängiti- 
gen muß. 

Aber Krüger Pferde jind jo: 
wenn die angejpannt ‚find, kann 
man die nicht jtehen laſſen, bis 


\ einer auf den Wagen geflettert ijt 


und die Leine genommen hat, Der 
Knecht muß fie vorn beim Kopfe 
Halten, bis Onfel Krüger die Lei- 
ne fejt in der Hand hält, dann 
muß er zur Seite fpringen, und 
fie rafen los. Schon dreimal jind 
jie durchgebrannt. Einmal auf 
dem Felde, da rannten ſie den 
Ader hinauf, bis ihnen ein Knecht 
mit der Yorke vor die Köpfe ſchlug, 
da blieben fie jtehen. Ihr ſollt 
friegen, jagt Onkel: _ Krüger, 
Ipringt auf den Wagen und jagt 
den Ader hinunter und jpäter mit 
dem bollen Fuder im Galopp 
nad) Saufe. Einmal find fie mit 
der. Mähmaſchine durdhgegangen 
und einmal mit. der vollen Ge- 
treidefuhre. 

Was fommt denn Gutes von 
folden Pferden — außer Unglücd 
und MAngjt? Ich bin froh, daß 
unſre nicht ſo ſind, jagt die Mut- 
ter. 

Ich auch, Mutter, aber es hört 
ſich ſo ſchön an, wenn die Jungens 
in der Schule von Pferdedurch— 
Haſt geſehen, 
Mutter, wie alle an uns vorbei— 
raſen im Sommer mit ihren Lei— 
terwagen? — Wir find noch im- 
mer auf dem Wege zur Steppe, 
dann fommen fie ſchon mit den 
vollen Fudern zurüd. Drei Lei- 
tervagen haben Krügers und alle 
find drei Fuß länger als unjere, 
ich habe fie gemejjen. Sie haben 
8 Pferde, wir nur 2. Und alle 
ihre Pferde friegen Hafer und 
Schrot, jo viel fie wollen. — Ei— 
nen halben Eimer, einen ganzen, 
fagt der Peter, ift mir ganz einer- 
lei. Und fie haben eine Drofchke 
und einen -Federivagen. Wir ha- 
ben bloß einen Bretterwagen. Und 
ihre Scheune, die ijt ganz ſchreck 
li) groß und hoch. Wenn ich bis 
in die Spite hineinſchauen till, 
muß ich mir ſchier den Kopf nad) 
hinten. abbreden. Drei große 
Scheunentüren, durch jede kann 
ein großes Fuder hinein. Und 
dann die Stroh und Gpreuab- 
teilung; Mutter, ich fann gar nicht 
jo groß, den Mund aufmachen, um 
zu jagen, wie groß die ift. Und 
wirfli von Menfchen gebaut. 
Wenn es mal regnet, fahren die 
vollen Fuder in die Scheume. 
Auch die Dreſchmaſchine kann Hin- 
ein. — Ob das regnet oder nicht, 
jagt, Krügers Peter — iſt mir ei- 
nerlei; fönnen auch drinnen dre- 
fen. Wenn es regnet und die 
Tropfen auf da3 Dad) ſchlagen — 
bir — das iſt grufelig, jo dröhnt 
das. Er jagt zu mir, ich ſoll ihnen 
im Sommer helfen fommen. Er 
wird mir auch 10 Kopeken geben. 
Silber. Dann faßt er mich wie- 
der um die Schulter und jagt: 
Armer Schluder. Er meint das 
garnicht böje Mutter. Das it 
ja auch wahr. Wir find ja aud 
fehr arm gegen fie, nit? Und 
im Stall die Knechtſtube! Die 
it jo groß wie unſere Stube und 
garnicht Lehmfußboden, tie bei 
uns, fondern von Brettern und 
zwei große Fenfter. — Iſt die 
nicht größer al3 eure Stube? 


Er ilt. 


Trapper! 
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Farmer! 


Abtuna! 
„Muskrat Special” 


Frühlings-Fangjaifon begann den 20. März. Wir nehmen jedes 
Fell und jede Haut, die Sie una jhiden fönnen. 


Preis ift hoch — bis zu 
Wir zahlen ale Prämien. Beziehen feine Kommiſſion. 


Jetzt ijt die Zeit, gegen hohe Preije auch alle andern rohen Zelle ab⸗ 
zuliefern, ebenſo Rinder-Pferde- und Hirſchhäute u.arm. 


Pferdehaar, rein, gekämmt 


75c. Pfund. 


Liefern Sie ganz vertraulich. Wir garantieren ehrliche Gradierung, 
höchſte Preiſe, rechtes Gewicht. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Negierung Wolldepst No, 33. 


fragt er? : Ein bißchen ver— 
ſchweint, natürlich, von den Auf 
fenjungen, aber, wenn die reinge- 
macht ift, iſt fie feiner als dieſe 
Stube, jagte er. 
auch garnicht gelogen. Die Stu- 
be ijt gut. Er jagt auch, wenn du 
ipäter bei uns Knecht fein mwillit, 
fannjt da wohnen. 
(Fortjegung folgt.) 


Im Lager... 

(Fortfegung von Seite 3—5.) 
ift, daß die legte Hand zur Zer- 
ftörung der Kolonien im Süden 
Rußlands von den Deutichen 
felbjt bei ihrem Rüdzuge aus der 
Ufraina angelegt wurde, nad) 
dem die Ruſſen vorher bei ihrem 
Rückzuge ſchon manches verübt 
hatten. War das als Untergang 
der Kolonien in 1943? — Die 
Gründung der Alten Kolonie war 
wohl in 1798, der Molotid- 
na in 1804? Das Schickſal der 
Kolonien iſt num bejiegelt. Und 
in 1924 ſchob uns das Deutjche 
RegierungSamt in der ufraini- 
ſchen Hauptſtadt den Riegel vor 
gegen die Auswanderung der 
Mennoniten bei der Soviet Re- 
gierung, weil „die Kolonien als 
Stützpunkte beitehen müßten!“ 
Daher fonnten wir in 1924 nur 
zwei große Ejchelons von über 
1,000 binausfenden nad) Rana- 
da jtatt der geplanten 3—4. Da- 
ber blieb die Gnadenfelder Liſte 
fteden. — Doc gehen wir iveiter 
im Zager, hinaus aus den gemwal- 
tigen Schlafräumen, hinaus aus 
der tragiſchen Mennonitengeichich- 
te der Endzeit in Rußland. Drau- 
Ben bemerfen wir, wie auf dem 
langen Küchentiſch ein Fleiſch— 
berg von ca 80 Kilo bon emjigen 
Frauenhänden bearbeitet wird 
für Mittag, bejönders jehr zer- 
fleinert wird zur Erleichterung 
der Berteilung jpäter. 

Die fubtropiihe Regenzeit 
joll bald einjegen und dann? — 
Dann regnet die ganze Immi— 
grantenfühe ein! Auch das 
drängt zum Weitermandern. — 
Ob unjern Wanderern dieſe Sta- 
tion, diefeg „Elim“ mit den Bal- 
nten und 2 Wafjerguellen von 
San Lorenzo 
Elim 2. Mofe 15, 27 waren es 
12 Quellen) noch zum „Mara“ 
werden mag? — Es murmeln 
Urjaden tiefer liegend, wie nur 
Regenivetter. Die lange Warte: 
zeit wird gefährli. Der neuen 
Heimat, , bevor fie erreicht iſt, 
wird ein böſes Geſchrei von au- 
Ben ber in die Gruppe gemadt, 
das fängt Feuer. So wars aud) 
bei Israel. — Nun wollen wir 
noch die ſchöne Duelle und. Um— 
gebung ſehen, welche dieſe große 
Familie verſorgt. Der letzte Blick 
zur Küche zeigt, wie ein paar 
Frauen glühende Holzkohlen vom 
Feuer in ihr Pletteiſen tun, um 
doch Wäſche und Kleidung ſau— 
ber und glatt zu halten. Und fie 
ſchaffen es. Reſpekt vor der menn. 
Frau, je länger, dejto mehr! Sol- 
be haben. auch gejagt: „Wir 
fürchten uns nicht, dort ein Heim 
zu bauen, wir werden: ſchon 
ihaffen und wenn wird aus Er- 
de aufflaren!” Die Menn.-Frau 
fann alles. Konnte es im Kolchos 
in Rußland, in der Verbannung. 
Wie marjchierten die Mädchen 
neben dem Wagen auf der Flucht 
53 Tage, erit hinter der Kuh, 
fpäter ohne fie, weil deren Füße 
kaput gingen. Zulegt gings mit 


Da hat er ja 
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Alle Antemebil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf VBerfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund” „Wa- 





ter Softener” Apparate, Formn- 
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J. KIRCHMEIER, 
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durchgelaufenen 
Strümpfen in Dred und Schnee, 
zur Nacht die müden Glieder auf 
die blojje Erde jtrediend, das Ge: 
fiht Teicht verdeckt. Am Morgen 
war alles, auch die Heldin mit 


Sohlen und 


leichter Schneedefe zugedeckt. 
Ein immer verfanntes Selden- 
tum! Nun fommen wir am 
Spielplat der halbwüchſigen Jun— 
gen borbei, die den großen Ball 
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CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Xijte, 


Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frijt gegen 5%. 
Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 


C. H. Epp, — 


Achtung! — Neu! 
„Die Geſchichte 
des Ohm Klaas” 
bon Better J. Klaſſen 
in Buchform zu Haben! 
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Seiten Text. Portofrei... .$1.50. 
Serabgejette Breife: 
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beiten. Kart 
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ermäßigung. 
D. PAETKAU, 
Rosthern, 


über daS in der Luft geſpannte 


Ne bumpen. „Sehr praftijch,” 
meint der MCC. Mann, für ge- 
genfeitige gute Kooperation, 
wohl auch für mehr Verträglich— 
feit außer der Gejundheitsübung.“ 
Fernheim würde ſich freuen, 
wenn diefe neuen Quartieranten 
dort mit dem Sad in der reifen 
Baumwolle wirkten. Hier iſt die 
Duelle des Lebens unter mädti- 
gen Zaubbäumen, gut bebaut. 2 
Frauen jchaffen an ihrer Wäſche 
an einem als Tiſch aufgejtappel- 
ten groben Brett, ein fl. Stüd 
Seife dabei neben einem FI. Ge- 
fäß. Dort „ſtucken“ etlihe Mäd- 
Ken die Wäſche am Stein im rie- 
jelnden Waſſer. Natürlich barfuß, 
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Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsftunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


— Telephones — 


315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod weſten 
bom Concordia Hofpital. 


E. Fettes, — 











genährt wurde 








Geo. Martens. 


freilich bücken jie jid — ſchier bis 
zur Erde. Und du Tochter in N. 
Amerifa und Kanada bei deiner 
„Power“ Waſchmaſchine, die Uhr 
in der Nähe, jitejt daneben und 
liejt dein Blatt oder Bud, mäh- 
rend die Maſchine ſchafft. Mut- 
ter anerfennt hernach: Ad fie 
hat jo jehr heute gewaſchen! 
Doch nicht das wollte ich jagen, — 
Wir beweijen den TQTanten Teil- 
nahme: Woher und wie geht es? 
Sm Augenblick jind wir wieder 
mitten in den Leidenswegen, ſte— 
ben und jtehen; daS Leidensmeer 
wächſt uns immer breiter, immer 
tiefer. Im Geijte reifen wir mit, 
erleben die Tragödie diejer Fa— 
milien mit immer friſchen Mo- 
menten. Doc; daS ein andermal. 
Nun eilft du zurüd über den 
Sof zum Tor und den Hochweg, 
mit dem „Kameon“ rechtzeitig, al- 
fo vor Dunkelwerden, in die rebo- 
lutions-fhwangere Sauptitadt zu 
fommen, wo man immer nidt 
weiß: Platt es heute oder mor- 
gen? — Das Warten am Wege 
gibt Zeit und du verfuchit, die 
Nachrichten von jenem jungen 
Manne, früher Gnadenfeld, ſpä— 
ter Waldheim, nachzukontrollie— 
ren: Wars nicht zuletzt Berd- 
janst? Jawohl, die Nachricht 
vom Wegichleppen fam jo urplöt- 
lid, daß er feinen: bejonderen 
Weg nahm. und fie einen anderen 
bis Popowka, io fie bei dem 
Ruffen eine Woche verſteckt und 
mit ihren 2 El. 
Kindern; darnad) in einer Nacht 
bis zur Kolonie flüchtete. Die 
beiden Schiweitern in der Stadt 
wurden „geichnappt“, um auf 
„Barſhen“ übers Aſowſche Meer 
gebraht zu erden. Die eine 
„Barſhe“ fam weg, die andere 
wurde verhindert von den anfom- 
menden Deutjchen auf dem Mee- 
re; die eine Schweiter hier ging 
mit unter, al3 die „Barſhe“ von 
den Ruſſen jelbit gebombt und 
angezündet wurde mit allen den 
Deutihen und Menn. Dies jah 
das kl. Schweiterhen, 12 Sahre 
alt, die vom Hafen entfam. Sie 
trafen fich fpäter in Deutſchland, 
wo das Mädchen beim Wiederje- 
ben in Ohnmacht fiel. Bei Nowo— 
ſpaſſowka hatte man viele zujam- 
men gejagt, bejonder viele 
Frauen in Hoffnung. Die Deut- 
ihe Wehrmadt. wollte jie über- 
holen. Da wurden jene in der 
Scheune von den Ruſſen nieder- 
gebrannt. Und wie wars im Don- 
baß mit dem Zuge, der mit 
Flüchtlingen vernichtet ) wurde, 
wo die Abipringenden von Ma- 
ſchinengewehren erledigt wurden? 
Oder mit dem Brand von Flücht- 
Iingen in Charfoff? 

Dod num ijt der Bus da, mo 
es alle Gewalt braucht, mitzu- 
fornmen. 

B. 9. Sanz. 
c/o MEE., Correo de Caſilla No. 
166, Ajuncion, Baraguay, S. 4. 


Alte Adrefie:— Kelowna, B. €., 
General Delivery. 

Nene:— Kelowna, B. E,, 
R. R. 1, Bor 57. 9. 
Rev. H. H. Sawatzky. 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 93 620 

10 AM—4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Franen- und Kinderkrankheiten. 
— — ——— ç —— — ————— 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Jakob Bergen, geb. 1901 in 
Steinau, Rußland, ſucht Geſchwi— 
ſter Kornelius Jakob Bergen, von 
Bethania ausgewandert 1927 nach 
Kanada; Schweſter Lena, geb. 
1915,; Johann Joh. Dück und 
Anna Dück, geb. Bergen; Franz 
Peters, früher Winkler, Man., 
ſind Großeltern der Frau Jakob 
Bergen, geb. Lieſe Wieler aus 
Nikolaital. Adreſſe zu haben bei 
Jakob Nikkel, 26510 Hollywood, 
Roſeville, Mich. U. S. A. 


Anna A. Janzen, geb. Thießen, 
Mutter Maria Thießen, wohnten 
von 1918 — 43 in Neukirch Mo— 
lotſchna, ſucht Abram Frieſen, 
geweſene Witwe Agnes Frieſen, 
ausgewandert nach Kanada 1923 
aus Friedensdorf, Molotſchna. 
Auskunft bei: A. Braun, 457 
Spence Street, Winnipeg, Man. 


Peter David Wiens, geb. in 
Steinau No. 1 bei Nifopol, jett 
b. A. Krauße, Tergaßt, b. Older- 
Bum, Ditfriesland, R. Leer, Br. 


Zone, Germany, ſucht Jakob 3. 


Düd, P. F. Düd, 3. 5. Düd, 
Elifabeth 3. Dück, Anna 3. Düd, 
mit ihren Eltern 1905—6 auße- 
wandert; Sohn Dlfert,von Stein- 
feld bei Kriwojrog iſt mit einem 
Dietrihd Enns von Schönhorft 
ausgewandert. 


Die Tochter des früheren Diref- 
torS der Kommerzſchule in Halb- 
ſtadt, Süd-Rußland, Herrn Pe— 
ter Wiens — Helene Wiens 





"gegenwärtig eine Frau Seek, Han- 


nover am Liſtholze 10, Br. Zone, 
Deutſchland, jucht folgende Ber- 
jonen: ihre frühere Lehrerin Suf- 
tina Düd (gegenwärtig Frau 
Peter Epp, Ohio?), jodann die 
Familie Johann Schröder, frü- 
ber Halbjtadt, Süd-⸗Rußland; und 
jemand von der Familie Wiebe, 
früher Mltenau, Süd-Rußland. 
Die Familien Wiens und Wiebe 
haben einjt in einem Hauſe ge- 
wohnt. Vielleicht find Kinder die- 
jer Familie Wiebe, Sohn David 
oder die Töchter Lena, Mariechen 
und Lija hier in Kanada. Frau 
Helene Seef möchte gern in Brief- 
wechſel mit ihnen treten. 


Elizabety Löwen, geb. Ft. 
dr. Banman aus Neuendorf, 
jegt Sollen, Kreis Leer, Oſt⸗ 
friesland, Br. Zone, ſucht Peter 
und Margarethe Zunft, geb. Lö— 
wen und Sinder, Safob Bartel 
und Sohn Jakob, aus Steinau 
ausgewandert. 

Peter Rempel, Sohn von Ja— 
fob NRempel, Karambaſch, Daiv- 
lefanowo, Ufa, jetzt Bürmoos, 
Salzburg, Auftria, durchs Rote 
Kreuz, juht in Kanada Peter 
Sriejen, geb. etwa 1902 in Ka— 
rambaſch, Ufa; in Merifo, Gerh. 
Wiens, geb. 1880, letter Wohn- 
ort Rußland, Sibirien; in USA. 
Safob Wiens, geb. 1876, aus Sa- 
mara, Rußland ausgewandert. 


Aron Thiegen, Kubanka, jpäter 
Konteniusfeld, jest Sohann 
Thießen, Möllenbed, (3), Poſt 
Blanfeenjee, Kreis Stargard, 
Medlenburg, Germany, jucht 
Töchter Kornelia, Anna, Lieſe u. 
Sohn Gerhard. Frau und Toch— 
ter Sarah find ſchon gefunden. 


Heinrich und Daniel Peters, 
Söhne von Daniel Peters, Lju— 
bimotofa, jet bei Frau Heinrichs, 
Gut Wilhelmsburg, b. Wewer, 
Kreis Baderborn, Weſtfalen 
(21a) Br. Zone, Germany, juchen 
ihren Onkel Peter Driediger und 
Zante Anna, der Mutter Geſchwi— 
ter. Mutter und 4 Geſchwiſter 
bon Deutſchland verjchleppt. 


Jakob Giesbrecht, früher Se- 
nisej, Sibirien und  Ufraina, 
jetzt Wedel, Holitein, Galgenberg, 
Barade 48, jucht jeinen Schwager 
Abraham Giesbrecht, deren Kin— 
der Abraham, Iſaak, Kornelius. 


C.C.M Fahrräder. 


neue und gebraucdite und alles 
ma3 zu einem Fahrrad gehört, 


finden Sie in einem deutſchen Geſchäft. Alle Reparatur, jowie Schmwei- 
Ben, wird fahmäßig bei und ausgeführt. 


38 GEORGE ST. 


ein Blof vom Collegiate 
Phone 5323 J 


ST. CATHARINES, 





Selena, ausgewandert 1928 aus 
Slawgorod, Sibirien. ; 


Maria Wiebe, geb. Beter Peter 
Sudermann, und Elijabeth, geb. 
Unruh, aus Pluhoff, Krs. Ahaus, 
(21a) Feldmark No. 11, bei 
30]. Tehholle, Br. Zone, Ger- 
many, ſucht ihre 2 Tanten, die 
vor dem erjiten Weltfriege nad) 
Kanada ausgewandert find. 


Sans Beters,” Ufraina, jekt 
Darmitadt, Liebigjtr. 11, ſucht 
feine Brüder Nikolai und Jakob 
Peters aus New Norf, Horlomfa, 
Don-Bajin, Ufraina, ausgewan- 
dert 1925 nad) Kanada. Letzte 
Adrejlen waren: 31 Martha St., 
Winnipeg, Manitoba, und Lea— 
mington, Bor 202 Ontario; ſucht 
jeinen. Onfel Nikolai Schmidt, 
Rotabrunnen, No. 5, Horlomfa, 
Donbeden, Ufraina, ausgetvandert 
1925 nad) Dalmeny Sagf., Rana- 
da; , jeinen Pflegevater Jakob 
Ballmann, Leonidowka No. 3, 
Horlowka, Don-bajin, Ufraina, 
ausgewandert 1925 mit Familie 
nad Winnipeg, Kanada. 


Helene Klaſſen, 17 Sahre alt, 
aus Grünfeld, jegt inDeutjchland, 
Schnitwipper, (22a), Pot Ma- 
rienheide, Land Nordheim, Weit- 
falen, Br. Zone, ſucht ihre unbe- 
fannten Verwandten in Ranada. 
Ihre Eltern, Heinrich Klaſſen, aus 
Regetino und Frau‘ Anna, geb. 
Wiebe aus Borojna, nebſt Schwe- 
ftern find verjchleppt worden. Ih— 
re Großeltern waren Safob und 
Anna Wiebe, Baroina. 


An die Flüchtlinge in Enropa. 
Könnte mir jemand Aufſchluß 
geben von meinen Gejchmwijtern in 
Sibirien, Slavgorod: — F. 2. 
Harder, Jakob Dyd, Safob Sa— 
watzky, Wilh. Dürfsen? Meine 
Frau Suſanna ijt eine Tochter 
von Peter Enn2.. 
D. ©. Harder, 
Waldheim, Witmarjum, 
Preſid. Getulio, Brafil,;, S. 4. 


Wilhelm Schmidt aus Neuen- 
burg, Ufraina, jegt in Deutſch— 
land, ſucht feine Frau Helena 
Schmidt (geb. Harder), Tochter 
Irma und Sohn Safob,, melde 
alle von den Rufjen verjichleppt 
wurden. Auskunft bitte zu jen- 


den an: Sohn PB. Beters, Roſe— 


mary, Alberta, Canada. 
(Bote möchte fopieren.) 





Frau Margaretha Penner, geb. 
Braun, aus Nikopol, jet Erlan- 
gen, Bayern, Nürenberger Str. 
145 3 1, Amerif. Zone, Deutid- 
land, ſucht ihre Schwiegertodhter, 
Frau Heinrich; Penner. aus Dne- 
propetrowſt, jett unter den Flücht⸗ 
lingen in Deutſchland. 

(Eingefandt von Nellie Rede- 
fopp, Hepburn, Sask. Canada). 


Okanagan Tal.... 

(Fortfegung von Seite 2—5.) 
es vollbracht wurde. Sit die Ar- 
beit einmal eingeleitet, jo Tann 
das Waſſer den ganzen Tag lau— 
fen, ohne daß jemand ſich weiter 
darum kümmert. Der Vorzug der 
Bewäjjerung wird überall aner- 
fannt, da nur dadurch eine gute 
und einbringende Ernte erhofft 
werden Tann. Allbefanntlich 
fommt denn auch das beite Obit 


in Ranada aus dem Dfanagan, 


Tal. \ 

Die Einnahmen jind auch gut. 
Doch iſt es nicht meine Abſicht, das 
Intereſſe der Leſer mit hohen 
Preifen umd guten Einnahmen zu 


a) Glüdlih, wer in 


ONTARIO. 


Eine große 
Sammluna Gedichte 
und Programme 
für Jugendvereine 
„Er führt uns wie die Jugend“, 

bon 3. M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und. Gejpräde) 
Gebunden 
Beitellt jest! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 





In Brankheitsfällen 


gebraudhen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homänpathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preisliſte. 
ö— es RER 


Die Geſchichte der 
Philoſophie 


Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ferte Auflage 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 
(2. Auflage) 00 
Wanderndes Volk, 2. Buch 1. 00 
Da ift ener Gott, 
neueä®ßredigtbud ...... 2.7 
Erinnerungen, Gedanken 
unb Träume ......... ... 1.25 
Handbuch zum Unterricht in der 
Bibliſchen Geſchichte in den 
Sonntags ſchulen für die Han 
de3 Lehrers 1.80 
Dieſe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 4 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 





werden und zu bermehren, denn 
wo nur das in Betradht fommt,: 
da möchte ſich eine Enttäuſchung 
als Folge einjtellen. Aber da die 
Einnahmen doch das weſentliche 
für die Exiſtenz eines Menſchen 
ausmachen, ſo habe ich auch da— 
rüber verſucht, mir Daten einzu— 
holen. Von einem volltragenden 
Obſtgarten hat man in. diefen gu- 
ten Jahren bei ein Tauſend Dol- 
lar pro Ader eingenommen. Das 
Gemüfe ift ebenfalls einbringend. 
Mit dem Abjag der Früchte 
find feine Schwierigfeiten ver- 
bımden. Ueberall jind große Paf- 
finghäufde und Canneries, wo 
men alles abliefern fann. In Iet- 
ter Zeit hat man auch Obftdörren, 
DObitjaft- und Samfabrifen auf- 
gebaut. Die Ausfuhr aller Zan- 
deserzeugnifje iſt ins fabelhafte 
gejtiegen. Man jagte mir, 70 Tau- 
jend Waggonladungen feien aus 
dem Dfanagan Tal im vorigen 
Sahre herausgefahren worden. 
Es ijt ganz unmöglid, durch 
eine Beichreibung ein klares Bild 
au geben, deshalb ijt einem jeden, 
der ein Intereſie für diefe Gegend» 
bat, geraten, die Wirklichkeit jelbjt 
zu jehen : 
215 Melbourne Avenue, 
Eaſt Kildonan, Winnipea. 





Alte Adrefie:— Elm Creef, Man, 
Nene:— 470 Watjon Rd,, 

R. R. 1, Sardis, B. €, 

3. G. Sawatzky. 


ſeinen Lebensträumen 


b) „Wo die Hand der Liebe baut..“ 

Portofrei. Alle zufammen $1.00 (mimeographiert) 
H. D. FRIESEN, / 
Coaldale, Alta, 


Box 27, 
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für den Gnadenthaler 
Lehrerwohnung wird gebaut. Lohn 


Gnadenthal, 





u h TEN= preiswert, 
gewijienhaft 
Reparatur garantiert. . 
wird fachmännijch bei uns 
ausgeführt. 
J. P:. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 





Kadhridten,.... - 
(FZortjegung von Seite 1—5.) 
nYy, Sask. am 28. Suni, I. 8. 

tagen. 
— Die General Konf. der 
Mennonitengemeinden Nord-Ame— 
rifa iſt für den 20.—27. Au- 
guit, 1947 in Berne, Snd., U. ©. 
A. beitimmt. Sie zählt jo bei 
40,000 Glieder und erwartet 
700 Delegaten zur Konferenz. 


— Die öftlihe Diſtriktkonferenz 
der Altmennoniten feiert am 1. 
Mai zu SchenfSpille, Ba., USW. 
ihr 100-jähriges Subiläum. Zu 
ihr zählen ſich 26 Gemeinden mit 
3700 Gliedern. 


kA ık %* 


Kanada. — Drei Sungens müſſen 
fih in Toronto vor dem Sugend- 
geriht verantworten, den vier 
Monate alten Melvin Wolfe ge- 
foltert zu haben, daß fie ihm eine 
Nadel in das Geficht ftießen und 
verjuchten, ihn zu ermürgen. 


Baus zu verkaufen. 


7 Zimmer mit Glasveranda, mo= 
derne Küche, „Surnace“- Heizung, 
Elektrizität, auch für Herd. Brun- 
nen neben dem Haufe. Stadtivaf- 
fer in Ausſicht. Mit ungefähr 1 
Acre Land. Wenn gewünjcht, auch 
weniger. Schöne Anlage mit 
Bäumen, Obitbäumen und Him- 
beeren. 
J. H. WIENS, 

229 Edison Ave. N. Kildonan 


Gewünſcht in Winnipeg 
Lehrling e 


für den Beruf als 


“ELECTRICIANS” 


Eingaben und Anfragen an 


Box 8, The Christian Press Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Eleonora Willms 
Mufiflehrerin 
Theorie, Harmonielehre, Mufik- 
geihichte, allgemeine 2 ca 
und labierunterricht für n= 
fänger und ortgefchrittene. 
TELEPHONE: 89 778 
675 Agnes St. Winnipeg, Man. 





Prinz 
Schuldiſtrikt 





Mennonitiſche Rundſchau 





geſucht. Grad 
nach Uebereinkunft. 


5—10. Neue 


Anzufragen beim Schreiber: 
G. J. SAWATZKY, 


Manitoba 






Das Kind lag in jeinem Kin- 
derivagen auf der VBeranda im 
Saufe jeiner Eltern, als Die 
Sungen ihn angriffen, berichtete 
Frau Manuel Wolfe, die Mutter 
des Kindes. 

ALS jie jeine Schreie hörte, eil- 
te jie hinaus und jah das Kind 
am Wagenrand bitter- weinend 
hängen. Eine Hälfte jeines Ge- 
fihts blutete und jah wie ein 
Nadelkiſſen aus. 

%;> %* 
England. — Das engliihe Barla- 


ment bat mit großer Stimmen-' 


mehrheit daS Geſetz für allge- 
mein Wehrpfliht angenommen. 
Alſo joll jeder junge Britte 18 
Monate Militärdienst Ieiften und 
darnach noch 5 Jahre in der Re— 
ſerve jtehen. 


Deutſchland —Die Ausweiſung 
der Deutſchen aus den öſtlichen 
Provinzen hat dazu geführt, daß 
verſchiedene davon betroffene Be— 
triebe ſich in Köln niedergelaſſen 
haben und neu anfangen. Es ſind 
die verſchiedenſten Branchen ver— 
treten: eine große Kleiderfabrik 
aus Stettin, eine Schuhfabrik von 
Oels, Betriebe für Bearbeitung 
von Blech, Metallbearbeitung, Ze— 


mentwaren, Holzleitern. 


—Die wirtſchaftlichen Verhält— 
niſſe in der ruſſiſchen Zone ver— 
ſchlechtern ſich von Tag zu Tag. 
Da noch eine Mißernte droht, be— 
mächtigt ſich der Bevölkerung eine 
große Furcht vor der nächſten Zu— 
kunft. Bisher war das ruſſiſch be— 
ſetzte Gebiet hinſichtlich der Nah— 
rungsmittelproduktion beſſer dar— 
tan als die weſtlichen Zonen. 
Aber durch eine überjtürzte Bo- 
denreform murden die großen 
Getreide broduzierenden Höfe 
zerihhlagen. Die Kleinbauern ha— 
ben weder genug Bieh, noch Dün— 
ger und Mafdhinen, um eine 
Hochleiſtung zu erzielen. Das ojt- 
deutiche Gebiet hat mehr Kunſt— 
dinger in Friedensjahren er- 
zeugt al3 von der einheimifchen 
Zandwirtihaft gebraucht wurde. 
Jetzt aber wird Kunſtdünger in 
minimalen Mengen bergeitellt. 
Durh die Berminderung des 
Viehbeitandes ijt auch der Abfall 
von Naturdünger gewaltig ge- 
funfen. Zu all der Rnappheit an 
Dünger, Bieh und Maſchinen 
fommen noch die ungünjtigen 
Wetterverhältnifje, durch die ein 
"Teil der Winterjaaten vernichtet 
wurde. KETR 
USA.—AIS BPräjident Truman 
den Kongre um $400,000,000 


Deutſche Karten für den Muttertag: 


No. 1 — Mit Verſen und  Bißelfprücen, 


No. 2 Mit hübjchen, aufliegenden 


einzeln 
Blumen 


Wandſprüche für Mütter mit mebrfarbigen Bumen und deutichen 
Verjen, unter Glas, im Holzrahmen, 6*x8* 75c 


Mit engliſchen Verſen 


Buchzeichen für Mütter, deutſch, mit Blume und Spruch auf 


Seidenband. Einzeln 


Zu bezie 


hen von 


BARGEN’S BOOK & MUSIC STORE, 


993 Central Rd. 





Teen 


eitellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


(Abonnement laut Geſetz zahlbar 

Ich beitelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
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| (Zufammen $2.50) 
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Alter {] oder neuer DT Leſer. (Un 
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ein, nicht Bankchecks, bitte! 
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bedingt aumerken) 
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bat, um der weiteren Ausbrei— 
tung des Kommunismus Ein- 
halt gebieten zu fönnen, warnte 
er: „Falls wir verjäumen, Grie- 


ſchenland und der Türfei in die— 


jer Schickſalsſtunde zu helfen, jo 
würde das weittragende Folgen 
für den Weiten ivie für den, Dften 
haben. : : 

Dabei dachte er, mindeltens 
zum Teil, an Stalien und Frank— 
reih. Dieje führenden Staaten 
MWeiteuropas gingen aus dem 
Krieg mit jtarfen kommuniſti— 
ichen Blods hervor. Nah) Anga- 
ben britiijher Kommuniſten ſoll 
es 1,300,000 eingeichriebene Kom⸗ 
munijten in Frankreich ımd 1,- 
400,000 in Stalien geben. Sn 
Frankreich zählt man, nad) der- 
felben Quelle, 184 fommunifti- 
iche Abgeordnete und fieben Ka— 
binettsmitglieder, in Italien 108 
Abgeordnete und vier Miniiter. 

— Gouderneur Dewey, N. Y., 
bat die nächſte Woche zur „Sonn- 
tagsihulmoche” " proflamiert. Er 
fordert die Bevölferung auf, die 
Sonntagsſchulen zu unterjtügen. 

—Präſident Truman profla- 
mierte den 11. Mai zum „Mut- 
tertag.“ Er fordert die Bevölke— 
rung auf, an dem Tage zu Ehren 
der Mütter Flaggen auszuhän- 
gen. 

— Den 19. April, findet im 
Sunter College eine Berjamm- 
lung der „American Aſſociation 
of Teadhers of German” ftatt, die 
ſich mit der Frage der eventuellen 
Belieferung höherer Schulen 
Deutjhlands mit Lehrmaterial 
befafjen wird. 

— Eine neue Refordernte an 
Weizen, welche die Ver. Staaten 
zu erzielen hoffen, wird es dem 
Zande vorausfichtlich möglich ma- 
ben, während der Tommenden 
Monate großen Anforderungen 
an Ausfuhr nad) notleidenden 
Zändern gerecht zu iverden. 

Sn einem vom Bundes-Ader- 
baudepartment herausgegebenen 
Bericht wird geſchätzt, daß der Er- 
trag des im Herbit ausgejäten 
Weizen ji auf, 973,047,000 
Buſhel belaufen wird. 

Die heutige Schäßung will die 
Refordernte des legten Jahres 
um 100 Millionen Buſhel über- 
treffen. Die Frühlingsausjaat 
geht jedoch in den öjtlichen Teilen 
der Ber. Staaten nur langjam 
vor ſich. 

Sm Gegenjat zu den ®Berei- 
nigten Staaten bat das Winter- 
wetter der Herbitausjaat in Frank⸗ 
rei und England ſchweren Scha- 
den zugefügt. Jedoch ſollen die 
Ausjihten für Italien ziemlich 
gut fein, und auch die Ernteer- 
wartungen in Holland follen fi 
gebejjert haben. Frankreich wird 
für feine ſchlechten Ausjichten im 
Zande zu einem gewiljen Teil 
durch Einfuhren aus den Bejit- 
zungen in Nord-Afrika entichä- 
digt werden. Bon dort wird ein 
allgemein guter Stand der Wei- 
zenfelder gemeldet. 

kA %k * 
Dünemarf,— Den 20. April ijt 
der 76-jährige König Chrijtian 
der 10. nach 35-jähriger Regie- 
tung gejtorben. Kronprinz Fre— 
derid der 9., 46, wurde am 21. 
als König proflamiert. 

—— — 
Portugal. Die Streiks im Ha— 
fen-Gebiet und in induſtriellen 
Anlagen ſcheinen ſich weiter aus- 
zubreiten. Die Regierung behaup- 
tet, daß fie von den Kommuniſten 
angefacht werden. 

——— 


Rüßland. —Die Sitzung der Au— 
Benminijter nahm folgende Be— 
Ihlüfje an: - 

1. Die deutihe Landreform 
fol bis zum Ende des Taufenden 
Jahres erledigt werden. 

2. Me Feitungsanlagen in 
Deutichland follen bis zum 31. 
Dezember, 1948 zerjtört werden. 

3. Alle mwejentlichen Munitions- 
werfe follen bis zum 30. Suni 
1948 Tiquidiert werden. 

Ueber ‚die Frage, welche Voll— 
machten eine deutjche Zentralre- 
gierung ausüben, und welche den 
Staaten vorbehalten werden joll- 
ten, fonnte feine Einigung erzielt 
werden. 


„Itiet:, es gibt feine Streber 


Mittwoch, den 25. April, 1947 










— Die Moskauer machen ſich 
gar nichts, wenigſtens nichts, 
was erjt der Rede wert wäre, aus 
der melthijtoriichen Konferenz, de- 
ren Zeugen fie jind. Sowohl in 
phyſiſcher Hinſicht ift der Ruſſe 
träge, wie noch mehr in der Gei— 
ſtesarbeit. Wenn er täglich ſein 
gehöriges Quantum Schnaps und 
ſeine genügende Menge Roterü— 
benſuppe mit einem oder auch kei— 
nem Brocken Fleiſch hat, ver— 
meint er, Gott, (an den er trotz 
der bolſchewiſtiſchen Religions— 
feindlichkeit glaubt) habe genü— 
gend für ihn geſorgt und er ſelbſt 
brauche von ſich aus nichts mehr 
dazuzutun, um weiterzuleben. Im 
übrigen hat der Kommunismus 
jeden perſönlichen Ehrgeiz er— 
im 
beruflichen und wirtſchaftlichen 
Sinne, keine Fleißigen in der 
Tagesarbeit und keine Denker an 
den nächſten Tag. Man hat In— 
Itinft wie ein Tier, aber feinen 
Geiltesapparat wie ihn Nidhtfom- 
munijten bejigen. Da Quantum, 
daS der Staat fordert, muB tag3- 
über geihaffen werden, und dar- 
über hinaus fällt e& feinem Ruſ— 
jen ein etwas anderes, wie in. der 
Faulheit über Ejjen und Schlaf 
nachzudenken. Nur wer es in der 
Politik zu einem Amt und einer 
Würde bringen will, um jein 
„geliebtegs Menſchenbrüderchen“ 
dranglalieren zu können, offen- 
bart ojtentativ jein hohes und 
mwärmjtes Intereſſe am Boljche- 
wismus, den, viele Millionen 
Ruſſen in’3 BPfefferland wünſchen 
je rajcher, deſto beſſer. 

KR, 


Bolen.— In amtliden Kreijen 
wurde erklärt, daß Polen die 
Ausweifung der in den weſtli— 
hen Teilen des Landes noch ver- 
bleibenden Deutjchen bejchleuni- 
ge. Diejes treffe beſonders auf 
Niederichlejien zu. Insgeſamt jol- 
len ſich noch 400,000 Deutſche in 
diefen Gebieten befinden. 

Es wird weiter betont, daß ei- 
ne größere Gruppe am 20. April 
Wroslam (Breslau) in der Ridh- 
tung auf die ruſſiſche und engli- 
Ihe Zone Deutichlands verlafien 
würde. 

TEE 
Alien. —Sapan wird im Aufbau 
Aliens ein Faktor von unentſchie— 
dener Bedeutung bleiben, bis die 
Alliierten ihre endgültige Ent- 
Iheidung über jeine wirtichaftli- 
he Zufunft getroffen haben. Chi— 
nas geivaltige potentielle Kraft, 


und die nicht mit ihm vergleich- 


bare aber dennoch bemerfenswer- 
te EntfaltungSmöglichfeit Indo— 
nejiend und Indochinas werden 
in ihrer Entfaltung immer noch 
durch die Nachkriegskämpfe ge- 
hemmt. 

So erſcheint vorläufig Indien 
als der ſchwerwiegendſte Faktor 
in der ISnduftrialifierung Aſiens 

a —— 
Palajtina.— Berichten der hieſi⸗ 
gen Polizei zufolge haben mo— 
hammedaniſche Araber einen Su- 
den in einer Moſchee erjchlagen. 
Ein weiterer Sude wurde ſchwer 
verlegt. 

RK 
Paraguay. — Bon Regierungsjei- 
te hieß es, dab Wolfenbrücde an 
der Kampffront im Norden das 
Gelände in „einen Schlammijee“ 
verwandelt haben jo da den In— 
jurgenten ein Sieg entrijjen 
wurde, den fie bei Bajone errun- 
gen haben wollen. 

Man berichtet, die Truppen des 
Präſidenten Higinio Morinigo 
ſeien von einem Brückenkopf bei 
Paſone vertrieben worden, das 
24 Meilen ſüdlich von La Con— 
ception liegt. Im letztgenannten 
Orte befindet ſich das Haubt- 
quartier der Rebellen in der 36 
Tage alten Revolution. 
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Haben Sie rheumati- 
ſche Schmerzen 
Zumbags, Sciaticn, Nieren- und 
Blafenbejchwerden, 
io gebrauden, Sie: 
ELIK’S BOTANIC HERBS 


Eine Kräuter-Behandlung in Pul- 
ber- Form, Kein Kochen, fein Ab- 
ziehen. Zubereitet von einem regi- 
ftrierten Rezepte — Bharmacift. 

Es wird. herrliche Reſultate brin- 
gen, Es hilft, die bergifteten An- 
jammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Chftem zu entfernen, indem e3 
auf die Leber wirkt und den Zu— 
fluß von Galle regelt, wodurd ein 
regelmäßiger und mirffamer Stuhl- 
gang gefördert wird. Uric — Neid 
und Lime — GSalt3 — Anfamm- 
lung, die das Blut verdiden, die 
Nieren angreifen und Gteifheit, 
Schwellungen, Schmerzen und Wun— 
den erzeugen. 

Es ift bedeutungslos, wie alt Sie 
ſind, oder wie niedergejchlagen Sie 
fein mögen, in jedem alle berfu- 
Ken Sie diefe fihere Krauterbehand- 
lung, die wunderbare Hilfe in den 
oben genannten Krankenheiten vie⸗ 
len Leidenden brachte, 

Elik's Botanic Herbs. ift auch be— 
fonders zu empfehlen gegen Ver—⸗ 
ftopfung, Geſchwüre, Ausſchlag und 
Efzema. 

Die Breife $1.00 und $1,75. 

Beſtellen Sie es direkt bon den 
Herftellern: 

ELIK’S DRUG STORE 

305—20th St. W., Dept. 38 

Saskatoon, Sask. 


— CAMERAS — 


German Kreuznach 620 
Schneider Lens F. 4.5, Shutter 
Speed 125 Sec. With Auto- 
matie Shutter Release. 


x 
German Juwella 620 
Anastigmat Lens F. 4.5. Shut- 


%* 

Kodak Post Card Camera. 
Uses 122 Film, Bausch and 
Lomb Lens U.S. 4. Shutter 
Speed 100 Sec. Good Bellows. 


Univex Flash, uses 35mm Film. 
Vitar Lens. Complete with 
Flash Synchronizer .... $12.95 


German — Tripod 85.00 


BARGEN’S BOOK & MUSIC 
993 Central Rd, Yarrow, B.C. 



















Su verkaufen: — 


Sm Zentrum bon Gardis 5. 
Zimmer-Haus auf einem Xcre 
Zand. 2/3 Acre gute Himbeeren, 
23 Obſt- umd Nußbäume, 400 
tragende Erdbeerftauden. Elek⸗ 
trizität und gutes Waſſer, au 
ein Hozſchuppen. 1/8 Meile von 
der M. B. Kirche, Kaufladen, 
Säule und Garage in der Nähe. 


GEO. LETKEMAN, 
Sardi 


1, s, B.C. 





Haus zu verkaufen 
20x80. 2 Rot, Wohnzimmer 
Speifezimmer, 2 Schlafjtuben und 
Küche mit eingebauten Schränken 
und Schubladen. Auf dem Hofe 
Werkſtube 12x20, Garage 12x 
18 und Kohlenſchuppen. Angren- 
zend an North Kildonan, 7’ Mi- 
nuten bis zur Str. Car zu ge- 
ben. Tar $44.00. Preis $3,500.00. 

“ FR. KLASSEN, 
391 McLeod Ave., E. Kildonan. 


© Uhren 


© Ringe 
e Silberwaren 
© Porzellanwaren 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
Winnipeg — Manitoba 


3. 9. Epp, Eigentümer 





